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^bonutmenl.

Sei fgrantosgufteEimg per Soft:
©atbjä^rlici) ffr. 3.—

Sierteljaijrlid) „ ' • 50

SliiStcmb jitjiigltd) ^orto.

J(6rntiD=ßeilagrn :

„fiodp ctnb £>au§f)aitung§fd)ule"
(erfcfjefnt am 1. ©onntag jeben aftomitS).

„ffitr bie Heine ©elt"
(evfcfielnt am 8, Sonntag ieben sJJÎoitat3).

KeîmkUau unb |lctlag :

grau ©life §o it egger.
©ienerbergftrajie Str. 60».

^oß «Xawflflage

Mepbon 376.

St ©allen 3JI otto: 3mmer ftrete jura (Bcmjett, unb lonnft bu felBer lein fflartjeS
SBetben, als bienenbeb (Blieb fdjliep an ein ®anje8 itdj an 1

S er e t n f a dj e (ßetttgeile
gür bte ©djweig: 25 ©t3.

„ ba§ 9Iu§tanb: 25 SfS-
Sie SHeflamejeile : 50 ©t3.

Ausgabt:

®ie „©djweiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

3imuntren«$cgie:

©jpebition
ber „©djweiger grauen-3eitung'.
Ütufträge uont ißtat} @t. ©aEett

nimmt aud)
bie S3ud)bru<ferei 3Jîerîur entgegen.

Snnnfaa, 8.3tpibr.
Jntjatt: ©ebid)t: ©3 braucht fo men ig nur. —

Ueberfättigt. — ©djule unb ©baratter. — ®ie ffle=

banbtung ber ©cblaftoftgteit. — ©djte ©aftfreunbfdjaft.
— ©precbfaal. — geuiUeton: £rubcben'3 erfte Steife.
$ornrö3<ben.

(Beilage: ©ebidjt: 3Ba§ id) non $ir witt. —
®a3 Seffere ift be§ ©uten geinb. — 2Ba3 brauet
eine ameritanifcbe junge $ame, um in ber ßonboner
©efeEfcbaft ftanbedgemäfj gu leben. — Sine 12 jährige
Srebigerin. — ©in intereffanted ©tubium. — Srief-
taften ber SRebaftion.

CE» brauet to hJBuig nur
@3 braucht fo wenig nur; ein Kürncben rein,
©in Tröpfchen tlar, ein warme3 ©onnengrüpen.
©in beUer Sag, ein (Blumenbeet gu ffüfien —
@8 braudjt fo wenig nur, um frob gu fein.

@3 braucht fo wenig nur —, ein Slug, oott ©üte,
(Rtd)t ©orte oiel unb &aten tönenb,
@3 braucht nur eine warme .ßanb, nerföbnenb,
®a§ fefte SBoEen nur im Slefgemüte,
©in Uebenb ©erten aEer Sreatur
©3 braucht fo wenig nur.

Betejaftigi
„Unb nun, greunb, wo ^aft ®u je£t ®ein

Sludftattungdftücf, jene ifSradjtdlampe plaziert?"
fragt ber S8efud)er feinen neuoermüblten 3ugenb=
famerab.

Sftübed Sädjeln. —
„|>ier bad einfache ®ing ift ber ©rfafc, bad

ißrunfftücf ftebt nach roi« vox im S3erfaufdlager."
„SDîenfch bift ®u tott? tagelang mar fie

ber ©egenftanb ©einer SSemunberung. Stur ber
bebe fjßreiä hielt ®i<h com fofortigen Äaufe ab
unb bie ©orge bed SBegfaufend reifte ben ©nt=
fd^Iu%. Unb beute ift fie überhaupt nic^t SDein ?"

©paffig, unb bod) mit einem unoerfennbar
ernften gug 'm greunbedgeficht, fübft er bem
Äameraben ben Sßuld.—

„SBobl etroad befcbleunigt, boeb niebt eben
gieber."

„®ang begreiflich, TOtm man fo ein SCßeib

erobert, mug felbft bem fühlen (Bürger bad fterg
rafter fcblagen."

©in ftolged Slufleudjten in ben faft unftet
feurigen Slugen bed jungen ©fatten.

„3a, mir müffen aber hinüber, bed §aufed
©tern begrügen."

„©anj gernig," fefunbiert ber junge ©be=

mann, „ed mochte ja audfeben, aid hätten mir
gebeimnidooöered, aid biefed 8ampenf<hicffal ju
befpredben."

„2lber fag both nod), toie®u ®i(h ju biefetn
fimplen ®ing ba entfchloffen baft nach jener
ÏBabl? ®elt ed mar ®ir bod) ju teuer?"

„Stein, id) meig felbft nid^t, mie unb mann
ed über mich gefommen ift, ich baUe <*uf «in=

mal fatt, bnU® e§ offenbar gu oiel angefeben.
®a mar mir bad einfache ©tücf mie ein fDtittel
gegen oerborbenen fDîagen. @d ift ja nidbt bad
erfte fDtal, bag ed mir fo gebt, ©rinnerft ®u
SDid) jener ©proffenfprünge bei unferer gemein=
famen Sßabl meined lefethn 3nnggefettenanguged?"

„3a ja," erinnert ftdj beluftigt ber (Saft,
„mad ift feither nid^t aïïed anberd gemorben, aid
bad menfdjlicbe Programm ed gejeidbnet."

Sadbenb gebtd in ben gef^maifoollen @m=

pfangdraum, bie lebenbe Seucbte gu feben.
®ed geliebten (Satten greunb mirb ohne (Se=

feEf^aftdfteifbeit mit 2ßürme unb ber gangen
rofigen 8ieblid)feit begrügt. ®er (Saft geigt fid)
gerftreut. 3[l et geblenbet, fdbüd)tem ober gar
neibif^? ©nttduf^t fann er nicht fein.

®ad tabellofe Süiittagdmabl im einfach fdhönen
©ggimmer, bie in attem fich geigenbe finblidh1
liebenbe gürforge unb greunblidbfeit laffen bie
junge ©attin in ooHem ©lange erfcheinen.

„^uno, ®u baft nidht®einen gangen §umor
mitgebracht", bemerfte ber ftolge ©bemann. „®u
bift nicht bei ber frohen ©egenmart! Siegt ®ir,
bem Dteifeluftigen, bad Scheiben in ben ©liebern
Sag ®ein ooßed Sa^en erfdhaHen, bag mir ed

immer hüten merben, menn mir oergnügt gu=

fammen finb. Ober gefteb ed bod) ®einem
^ameraben, mie neibifdb ®u ihm bift, ®u 2öelt=
eroberer!"

„Unb menn ed noch fc^öner fein fönnte",
fommt gepregt bie Slntmort, „ich neibete ed ®ir
nidht, bad ©lüif; ed fann nicht jebem ladhen.
Unb mie ein trüumenb ©d)o lagd auf feinen
Sippen: „Sticht immer menn ed lacht, ift ed auch
©lüde "

„SMnfchte i^ ®ir nidbt, ba ®u aid 23urfd)e
oon mir gingeft, bad 33efte, ein bauernb ©lücf ?"

®ann reichte man fich üie fjjreunbedbanb unb
nach ®if^h befchlich bie anbern bie gebrüefte
©timmung bed @d)eibend. — ®ad mar bed

greunbed erfter unb auf gehen fein letter 33e=

fudb im jungen £eim bed Äameraben.
©r gog ind Sludlanb, um fein ©lücf gu fuchen

unb bachte oft an ben molfenlofen Rimmel, an
bie Sichtfpenberin feines greunbed in ber gerne.

|>at ber greunb nicht recht gefeben, bag jene
Sampe einen grellen «Schein in unfer ganged
grauenleben mirft? ®ag fie und leuchtet in
Sebendfragen, bie mir in jugenblichem, blinbem

®rängen nicht fennen, ober in fpütem fjaften
überfeben @ie geigt und, an mie bünnen gaben
unfere ©ntfehlüffe, bie beiligften ©chmüre hängen;
mie menig mir und felbft fennen.

®ie aßgulange, gu intenfio unb gu audfd)Iieg=
lieh betrachtete Sampe, an meldjer ber SDtann fich
bie Slugen bid gum pbpfifchen Unbehagen über=

fatt gefeben bat, mügte ber benfenben grau bie
Slugen öffnen über bad ©ebeimnid ber grogen
ßunft, ben SDtann an ihr nicht überfatt merben

gu laffen. SDtagooß fluge ßurüclbaltung gibt
ber grau bie SDlittel an bie jpanb, fich bem

Sebendgefäbrten immer mieber in einem neuen
Sichte gu geigen, ihn immer neue Steige unb
ïugenben entbeefen gu laffen, ftetd aufd Steue

ihm begebrendmert gu erfcheinen.
©in unflarer ©ebanfe oon ber gu lange an=

gefdhauten Sampe f^eint aud) jenem uralten !>aud=

faftotum aufgebämmert gu fein, aid fie ber jungen
SSraut, in beren Slnblicf ber 33räutigam gang
felbftoerloren oertieft mar, mit ängftlid)er §aft
gurief: „Um aßed mitten — fdjneiben «Sie eine

gra^e, gräulein, aber fd)nefl, fonft gebt ber

gauber oerloren unb ber Bräutigam mirb 3^rer
überbrüffig "

t unît CC^araWoc.
SSon fperrn Sßrioatbogent ®r. goerfter in

gürid), bem oerbienten SSerfaffer ber „gugenb=
lehre", ift foeben ein 23ud) erfebienen, bad fich
bie Slufgabe ftettt, gu geigen, mie tief bie Schule
gerabe burcf) bie SDtetboben ihrer Orbnungd= unb
Strbeitdbidgiplin auf bie ©bavafterentmieflung ber

gugenb einmirfen fann. 3n h°h«m SDtage fehlt
unferer ©chule bie ©brfurdjt oor bem Äinbe,
ohne toeldje eine ber ©elbftachtung un=
benfbar ift. §ßren mir, mie goerfter hierüber
urteilt.

„Sffiad mir oon ber amerifanifdjen ißübagogif
gang entfehieben lernen fönnen, bad ift ihr
Stefpeft oor ber ©elbftachtung bed £inbed.
Unfere @d)u(ergiebung leibet noch immer fchroer
unter bem, mad fdjon ©algmann aid ben

„ßorporaldton" in ber ©rgiebung bezeichnete —
bem barfchen 33efe^ldton unb ben ehrenrührigen
Sludbrücfen, bie man aid notmenbiged gubebßr
autoritatioen ©ebabrend gu betrachten fcheint,
mäbrenb bo^ jebe mabre Slutorität bie ®eoife
oerförpern fottte: „Stobleffe oblige." 2lud) ift ed

burthaud unritterlich, fleh ©chmächeren unb 2öebr=
lofen gegenüber in beleibigenber ïonart geben

gu laffen — Slutorität ohne ©rogmut ift ein

gerrbilb, SLabel ohne ®eüfateffe eine Stobeit.
Söie fann ber Sebrer feine Schüler anberd gu
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellimg per Post:

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ l.5«t

Ausland zuzüglich Porto.

Mratio-Keilogen:

„Koch- und Hanshaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Joss Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an I

ZnsertlonsPreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 35 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 8. Sepkbr.

Inhalt: Gedicht: Es braucht so wenig nur. —
Uebersättigt. — Schule und Charakter. — Die
Behandlung der Schlaflosigkeit. — Echte Gastfreundschaft.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Trudchen's erste Reise.
Dornröschen.

Beilage: Gedicht: Was ich von Dir will. —
Das Bessere ist des Guten Feind. — Was braucht
eine amerikanische junge Dame, um in der Londoner
Gesellschaft standesgemäß zu leben. — Eine IS jährige
Predigerin. — Ein interessantes Studium. — Briefkasten

der Redaktion.

Es braucht so wenig nur
Es braucht so wenig nur; ein Körnchen rein,
Ein Tröpfchen klar, ein warmes Sonnengrüßen.
Ein Heller Tag, ein Blumenbeet zu Füßen —
Es braucht so wenig nur, um froh zu sein.

Es braucht so wenig nur —, ein Aug, voll Güte,
Nicht Worte viel und Taten tönend,
Es braucht nur eine warme Hand, versöhnend,
Das feste Wollen nur im Tiefgemüte,
Ein liebend Werten aller Kreatur
Es braucht so wenig nur.

Ueberfättigk.
„Und nun, Freund, wo hast Du jetzt Dein

Ausstattungsstück, jene Prachtslampe plaziert?"
fragt der Besucher seinen neuvermählten
Jugendkamerad.

Müdes Lächeln. —
„Hier das einfache Ding ist der Ersatz, das

Prunkstück steht nach wie vor im Verkaufslager."
„Mensch bist Du toll? Tagelang war sie

der Gegenstand Deiner Bewunderung. Nur der
hohe Preis hielt Dich vom sofortigen Kaufe ab
und die Sorge des Wegkaufens reifte den
Entschluß. Und heute ist sie überhaupt nicht Dein?"

Spassig, und doch mit einem unverkennbar
ernsten Zug im Freundesgesicht, fühlt er dem
Kameraden den Puls.—

„Wohl etwas beschleunigt, doch nicht eben
Fieber."

„Ganz begreiflich, wenn man so ein Weib
erobert, muß selbst dem kühlen Bürger das Herz
rascher schlagen."

Ein stolzes Aufleuchten in den fast unstet
feurigen Augen des jungen Gatten.

„Ja, wir müssen aber hinüber, des Hauses
Stern begrüßen."

„Ganz gewiß," sekundiert der junge
Ehemann, „es möchte ja aussehen, als hätten wir
geheimnisvolleres, als dieses Lampenschicksal zu
besprechen."

„Aber sag doch noch, wie Du Dich zu diesem

simplen Ding da entschlossen hast nach jener
Wahl? Gelt es war Dir doch zu teuer?"

„Nein, ich weiß selbst nicht, wie und wann
es über mich gekommen ist, ich hatte es auf
einmal satt, hatte es offenbar zu viel angesehen.
Da war mir das einfache Stück wie ein Mittel
gegen verdorbenen Magen. Es ist ja nicht das
erste Mal, daß es mir so geht. Erinnerst Du
Dich jener Sprossensprünge bei unserer gemeinsamen

Wahl meines letzten J.mggesellenanzuges?"
„Ja ja," erinnert sich belustigt der Gast,

„was ist seither nicht alles anders geworden, als
das menschliche Programm es gezeichnet."

Lachend gehts in den geschmackvollen
Empfangsraum, die lebende Leuchte zu sehen.

Des geliebten Gatten Freund wird ohne
Gesellschaftssteifheit mit Wärme und der ganzen
rosigen Lieblichkeit begrüßt. Der Gast zeigt sich

zerstreut. Ist er geblendet, schüchtern oder gar
neidisch? Enttäuscht kann er nicht sein.

Das tadellose Mittagsmahl im einfach schönen

Eßzimmer, die in allem sich zeigende kindlichliebende

Fürsorge und Freundlichkeit lassen die
junge Gattin in vollem Glänze erscheinen.

„Kuno, Du hast nicht Deinen ganzen Humor
mitgebracht", bemerkte der stolze Ehemann. „Du
bist nicht bei der frohen Gegenwart! Liegt Dir,
dem Reiselustigen, das Scheiden in den Gliedern?
Laß Dein volles Lachen erschallen, daß wir es

immer hören werden, wenn wir vergnügt
zusammen sind. Oder gesteh es doch Deinem
Kameraden, wie neidisch Du ihin bist, Du
Welteroberer!"

„Und wenn es noch schöner sein könnte",
kommt gepreßt die Antwort, „ich neidete es Dir
nicht, das Glück; es kann nicht jedem lachen.
Und wie ein träumend Echo lags auf seinen
Lippen: „Nicht immer wenn es lacht, ist es auch
Glück!"

„Wünschte ich Dir nicht, da Du als Bursche
von mir gingest, das Beste, ein dauernd Glück?"

Dann reichte man sich die Freundeshand und
nach Tisch beschlich die andern die gedrückte
Stimmung des Scheidens. — Das war des

Freundes erster und auf Zeiten sein letzter
Besuch im jungen Heim des Kameraden.

Er zog ins Ausland, um sein Glück zu suchen
und dachte oft an den wolkenlosen Himmel, an
die Lichtspenderin seines Freundes in der Ferne.

Hat der Freund nicht recht gesehen, daß jene
Lampe einen grellen Schein in unser ganzes
Frauenleben wirft? Daß sie uns leuchtet in
Lebensfragen, die wir in jugendlichem, blindem

Drängen nicht kennen, oder in spätem Hasten
übersehen? Sie zeigt uns, an wie dünnen Faden
unsere Entschlüsse, die heiligsten Schwüre hängen;
wie wenig wir uns selbst kennen.

Die allzulange, zu intensiv und zu ausschließlich

betrachtete Lampe, an welcher der Mann sich

die Augen bis zum physischen Unbehagen übersatt

gesehen hat, müßte der denkenden Frau die

Augen öffnen über das Geheimnis der großen
Kunst, den Mann an ihr nicht übersatt werden

zu lassen. Maßvoll kluge Zurückhaltung gibt
der Frau die Mittel an die Hand, sich dem

Lebensgefährten immer wieder in einem neuen
Lichte zu zeigen, ihn immer neue Reize und
Tugenden entdecken zu lassen, stets aufs Neue
ihm begehrenswert zu erscheinen.

Ein unklarer Gedanke von der zu lange
angeschauten Lampe scheint auch jenem uralten
Hausfaktotum aufgedämmert zu sein, als sie der jungen
Braut, in deren Anblick der Bräutigam ganz
selbstverloren vertieft war, mit ängstlicher Hast
zurief: „Um alles willen — schneiden Sie eine

Fratze, Fräulein, aber schnell, sonst geht der

Zauber verloren und der Bräutigam wird Ihrer
überdrüssig! "

Schule und Charakter.
Von Herrn Privatdozent Dr. Foerster in

Zürich, dem verdienten Verfasser der „Jugendlehre",

ist soeben ein Buch erschienen, das sich

die Aufgabe stellt, zu zeigen, wie tief die Schule
gerade durch die Methoden ihrer Ordnungs- und
Arbeitsdisziplin auf die Charakterentwicklung der

Jugend einwirken kann. In hohem Maße fehlt
unserer Schule die Ehrfurcht vor dem Kinde,
ohne welche eine Pflege der Selbstachtung
undenkbar ist. Hören wir, wie Foerster hierüber
urteilt.

„Was wir von der amerikanischen Pädagogik
ganz entschieden lernen können, das ist ihr
Respekt vor der Selbstachtung des Kindes.
Unsere Schulerziehung leidet noch immer schwer
unter dem, was schon Salzmann als den

„Korporalston" in der Erziehung bezeichnete —
dem barschen Befehlston und den ehrenrührigen
Ausdrücken, die man als notwendiges Zubehör
autoritativen Gebahrens zu betrachten scheint,
während doch jede wahre Autorität die Devise
verkörpern sollte: „Noblesse oblige." Auch ist es

durchaus unritterlich, sich Schwächeren und Wehrlosen

gegenüber in beleidigender Tonart gehen

zu lassen — Autorität ohne Großmut ist ein

Zerrbild, Tadel ohne Delikatesse eine Roheit.
Wie kann der Lehrer seine Schüler anders zu
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©entlemen erziehen, alä bafj er feïhft ba§ SBet=

fpiet beä wahrhaft erlogenen ïïflenfchen gibt unb
ftdj alë ©entlemen aufführt? Sfflir rebett fo riet
com 33eifptel in ber (Srjteljung unb benfen baöei
immer nur an ben torbilblidjen Berfeht ber

©rwadßfenen unter einanber — auf bte ^ugenb
madjt eë aber gerabe ben gröfjten ©inbrucf,
wenn ber ©rwacßfene auch ihr gegenüber au
ritterlicher unb heljerrfchter Stnrebe feftljült, ftatt
•fid) hier ton bér ©elbfibeljerrfcfjung ju „er»
holen". ©in Serrer, ber aud) feinen Schülern
gegenüber „parbon" fagt, wo eä fidh gehört, ber
fidh entfdßulbigt, wo er ju weit gegangen unb
ber in feinem Umgang mit bem einzelnen unb
ber klaffe ftetä eine belebenbe Sichtung geigt, ein

foldßer Serrer wirb ftetä enthuftaftifdje Ber»
eßrung ernten, ©ê füllte nicht nur eine @ßr=

furdht beâ Irinbeë vor bem Sehrer herrfdßen : 2tudh
ber Serrer füllte ©ßrfurdjt tor bem ßinbe haben,
bor bem verborgenen ©belmenfcßen im ßinbe.
Unb ber ßefjrer füllte — wenigftenä in ben

oberen klaffen — feine Haltung auäbrücllich in
biefem Sinne explizieren : „geh glaube an einen

feineren ©ewiffenämenfdßen in euch, auch wenn
ihr fehler .begebt — barum werbe idj euch immer
ehrenvoll befjanbeln, auch wenn ich euch ftrafen
muff: 3<h appelliere bamit an euer eigeneä beffereä
©hrgcfüht/ i<b erinnere euch baran, baß ihr meßr
feib unb beffereä fönnt, alä eure fcßwachen

2lugenblicfe vermuten laffen."
5Doftojewäfi bat mit Siecht fogar für bie,

Beljanblung non ©ntarteten ben ©eftdhtêpunft
aufgeftetlt: „©in tnenfdjenwürbiger Umgang.ïann
fogar ein gnbivibuum wieber menfcßlich machen,
in bem baä Bilb ©otteä fcßon erlofcß." ©er
gugenbridhter Sinbfap in ©olorabo oerbanft biefer
pübagogifchen fprayië feine größten ©rfolge. @r

bat barauf b'" l'en Barnen „Seelenmaffeur"
erhalten. ^Sollten fich nur rnebr Seljrer ju foldjen
Seelenmaffeuren auêbilben, ftatt ihre SDiSgipXitt

auf bie ïbrperlidbe Blaffage ju grünben! @ä ift
in biefem ©inne jweifelloä gerabe gegenüber
üerwabrloften Sinbern oft oon burdbf^lagenber
2öirfung, wenn fie jemanben treffen,, ber baä

beffere Selbft in ibnen anrebet unb fie mit einer
ihnen ungewohnten 2ld)tung bebanbelt. ©er
©itel »ün ©cbitlerä 3lbbanblung: „©er Ber»
brechet" auä verlorener ©tfre" bat eine febr tiefe
päbagogifdje i&ebeutung : ©trabe in ber Sugenb
ift baä ©brgefübl baä gunbament auch aller
moralifdben Sauberfeit, unb ein Stjjrer, ber

leichtfertig mit biefem ©brgefübl feiner ©dbüler
umfpringt, wirb gerabeju mitfdbulbig an ihrer
moralifcben ©egeneration.

Pte pdjattÖlung öer $djlafla|tglmt.
Sdjlaflofigfeit ift ftetä ein ©eil einer 2111=

gemeinerfranhtng, nicht alä felbftfinbigeä Seiben

aufgufaffen ; fie fann bei ben oerfcbiebenften
Äranfßetten oorlommen, am b^ufigften finbet
fie jlcb bei funïtionelïen Steurofen, unb ihre
gefonberte Bejpredjung erfdbeint beäbalb gerechte

fertigt, weit fie außerorbentlidb quälenb em=

pfunben wirb, fjäufig fteben bie klagen über

Sdjlafftörungen im Borbergrunb ber Befcßwer»
ben, bie ben Äranfen zum 2lrgt treiben.

©ie Berorbnung dbemifdber Schlafmittel führt
nur auënabmâweife jum 3iel, uu^ nur
heftige ©rängen ber Patienten nach augenblicf»
lieber Sinberung erflürt ihre Beliebtheit ;r fie
füllten nur bann angewanbt werben, wenn eä

gilt, burdb vorübergefenbe §emmung ober 2luä=

fcbaltung ber £>irnrinbentätigfeit bem Orgartiämuä
3eit jur Sammlung neuer Gräfte ju geben,
©ie ©runblage jeber eigentlichen Beljanblung
muß bie planvolle pfpdjifche Beeinfluffung bilbtn,
unb biefem ßmedfe muß aUeä angepaßt werben,
waë mit bem iranien geflieht, fo fdhon gleich

juerft bie gorm ber anamneftifdjen gragen
(erbliche Belüftung fernerbin bie 2trt ber

Unterfudbung unb alle 2leußerungen über ben

Befunb unb bie fjßrognofe. ©ie Unterfudbung
muß fo grünblidh wie möglich vorgenommen
werben, unb eä empfiehlt fich, über etwa uor»
banbene organifdje Störungen nicht ganz ju
fdbweigen, fonbern bem Äranfen bie nötige 2luf=

flärung in ruhiger gorm ju geben. Bleift
finben fidh ja aber leine anatomifdben Ber=

dnberungen ber Organe unb bann wirlt bie

Berfidberung, baß lein lörperlidbeä Seiben vor=
liegt, um fo berubigenber, je forgfältiger bie

vorauägegangene Unterfudbung war. Siegt leine
lörperlicbe Äranlbeit vor, bie fpegietle Bor=
fdbriften nötig madbt, fo wirb bie Bebanblung
ber ©dblaflofigleit nadb ben ©runbfäfcen ju
regeln fei, bie für bie Bebanblung ber Bervofität
überhaupt gelten. @ë ift alfo in erfter Sinie
bie Sebenäweife ju regeln unb auf bie 2lbfteltung
unjweifmäßiger ©ewobnbeiten binjuweifen (über=
mäßige Spaziergänge, übertriebene SBafferluren,
Seitüre in ber Ütadbt!).-

gaft immer wirb man von pbpfilalifdben
§i(fämitteln in irgenb einer gorm ©ebraudb
machen. Älimatifqe* ©inwirlungen finb nur
feiten von auäfdblaggebenber Bebeutung, bodb

ift eä oft notwenbig, ben Uranien auä feiner
Umgebung ju entfernen, unb bann eignet fich
baê walbige ÏÏJïiitelgebirge für ihn am beften.
SSaffer wirb vorteilhaft in gorm beä ver=
längerten lauwarmen Babeë ober audb ber
feuchten ©inpadfung in ihren verfdbiebenen gor=
men angewenbet. ©anj b^o^agenb berubigenb
unb weit günftiger alä Spaziergänge wirlt baä
Siegen in freier Saft, ©ie ©leltrigität fpielt
beute nicht mehr bie große 9toUe wie früher,
lann aber mit Bußen verwenbet werben; be=

fonberä ber Büfcbelftrom ber .gnfluengmafcbine
wirlt meift günftig, wäbrenb ber galvanifcbe
Strom mandbmal unangenehme ©mpfinbungen
verurfadbt.

2lßen pbpfilalifdben unb dhemifdhert Bütteln
weit überlegen ift bie fjppnofe, bie ganz be=

fonberä in foldben gälten zum 3^Ie führt, in
benen eä an ber gäbigleit mangelt, bie ©ebanlen
auf einen ißuntt zu tonzentrieren. §ier empfiehlt
eä fidh, bie Uranien :zunü<hft Bubeübungen
machen zu laffen, berart, baß fie, bequem
liegenb, verfUdben, fämtlidbe ÜJtuäteln zu ent=

fpannen: ber Uebergqng zum bqpuotifcben unb
bann auch ?um natürlichen Schlaf finbet fich
banach leicht, ©ine foldbe Uebungätberapie fügt
fich z^angloä ber allgemeinen pfpcbifchen Be=

banblung ein, bereu ^iel eä ift, bie inneren
Urfadjen feelifdber ©rregung aufzufinben unb
ZU beseitigen unb bie ©mpfinblidbleit gegen
äußere Störungen b^abzufeßen. ©er 2lrzt muß
hierbei oft zum ©rzieber werben, um bem
iranien bie innere Selbftänbigleit unb geftigteit
wieberzugeben, beren er bebarf, um feinen Blaß
im Seben auäzufütten.

@ä ift nicht immer leicht, ©aftfreunbfehaft
mit einem freunbfieben ©efidbte auäzuüben,
wenn ber Befudber febr ungelegen lommt, ober

wenn in ber forgenben ^auäfrau fofort ber
©ebanle an bie Bewirtung auffteigt, ber fle
nicht, nadb ib*er Bteinuug, genügen lann. 2Sie

unenbltch peinlich Ift eä aber für ben fein=
füblenben ©aft, berartige ©ebanlen vom ©efidbte
ablefen zu lönnen, unb eä audb tt>ohl am ganzen
SCBefen ber SBirte zu merlen, wie unbequem
ihnen fein Befudb ift. ©er ©aft ift gern bereit,
fürlieb zu nehmen mit bem, waë ber SLifdb

gerabe bietet, ©ë lommt ihm burchauä nicht

barauf an, mit Seclerbiffen verforgt ober in ber
fdbönften Stube urttergebradbt zu werben. ®a=
gegen liegt ihm ungemein viel baran, eine herz=
liehe greunblidbleit beim ©mpfangen zu be=

merlen, unb zu fühlen, baß man ihn gern
lommen fieht unb nur ungern fcijeiben laffen
wirb, ©er ©aft wüttfdjt witllich leine Üm=

ftänbe zu machen, ©ä ift ihm peinlich, wenn
fie bodb feinetwegen gemacht werben. 2Barum
muß benn noch erft ßu^en herbeigefchafft werben,
wenn bodb ein Buttetbrot leichter zu machen ift?
$ommt er zur SJtittagêftunbe, fo wirb wohl
noch ein Better voll Suppe für ihn übrig fein.
Beim 2lbenbeffen lann bie fjauëfrau leichter
eine ©chüffel mehr auf ben Bifdj bringen, ohne
in Berlegenheit zu geraten. 2tuch eine Baffe
Kaffee ober Bee ift rafdb bereitet, ©er ©aft
muß nur lein häftigeä Saufen, leine forgenvotte
Btiene fehen, im ©egenteil, auä ber zierlichen
2lnorbnung beä wenn audh einfachen gmbiffeä
bie freunbliche Sorgfalt ber SBirtin erlennen.

©ie Begriffe ber ©aftfreunbfehaft finb weit
von ber früheren einfachen ©runblage entfernt
worben. llnfere Borfahren rechneten fich bie
©rzeigung ber ©aftfreunbfehaft zur h°hcn ®hre*
©er ©aft war für ben 2lugenblicl bie §aupt=
perfon im |>aufe; feine 2lnfprüdje waren ge=
heiligt, ©r ruhte fich am fjerbe auä, er teilte
baê Bîabl, er war unantaftbar in feiner SBürbe
alä ©aft, folange er unterm ©ache beä ®aft=
geberä weilte, ©iefer gab, waä er hatte, unb
er gab eä mit greuben. „Sßenig, aber oon
fjerzen", fo hat f^on mancher gefprodjen, ber
gern mehr geben wollte, alä er barbringen
tonnte. — Biöchten wir bodj wieber zur größeren
©infaeßhrit ber Sebenäführung zurüdfehren, bie
eä auch bem minber Begüterten erlaubt, bie
eble ©aftfreunbfehaft mit frohem, aufrichtigem
fjerzen auäzuüben! ©ä muß nicht auf baä,
waä geboten wirb, fonbern barauf, wie etwao
geboten wirb, antommen

ifaal.

JTraarn.
5»t btefer Stufirift Sinnen nur Straften »on a(T-

flemeinero Snfereffe aufftenommen werken, ^tetten-
ftefudie ober Stetlenofferten ftnk anagefihloffen.

Strafte 9566 : Sßeifs eine SJtitabonnentin au§
eigener ©rfahrung, ob „Beroofan" ein Stttittel ift,
bie Sternen ju fräftigen ober nur ein neroenbetäubenbeä
tßräparat, rote e§ beren fo oiete gibt unb banon ab=

geraten roirb. 3-iir gütige Slntroort banft jum norau§
@ine SIBonnentln

Strage 9567 s SBnnte mit jemanb Kompetenter
fageit, au§ roaäbaä fog. ©eifenpulner ober getttaugen=
mehl zufammengefeßt ift Seit brei SDtonaten gebrauche
ich e§ jum Kochen ber 2öäfd)e, bie nie feßr feßmußig
ift unb nießt gerieben roirb. Bun bemerte ich, baß bie
neue SBäfdje feßr leibet feitßer unb fiih SBißer zeigen
roie bei ©ebraueß non ©hlor. 3um norauä beften
®anl. h. ».

Sfrage 9568: SBa§ hatten bie nerehrlidjen SBit=
leferiniteit biefeä Btatteä non ber, in ber nachfolgenben
aititteilung enthaltenen grage: 3luë Bero=gorf roirb
berichtet : Si" ien«t ^rauenïreifen, bie nießt einfeßen,
roeSßalb fie nießt in jeber ©infießt ben SBännern gleich»
berechtigt fein unb mit tßnen auf einer Stufe fteßen
foüen, gibt fieß große ©ntrüftung barüber tunb, büß
einer grau §arriet Blatfcß in einem norneßmen Bern»
gjorïer §otel ein SBaßl nerroeigert tourbe, roeil ße oßne
ntättnlicße Begleitung erfeßienen roar, ©ë tnirb ertlärt,
baß grauen in einigen Beftaurantë ni^t oßne männ»
li^en @cßuß bebient roerben, roeil man îeine ©efaßr
laufen rootle, baß folcße ®amen beläftigt roerben. ®aë
roil! grau Blatfcß ' aber nießt gelten laffen. Sie erflärt,
baß allein baë Berßalten einer grau ausfcßlaggebenb
fein foil; tnenn fte fieß ftttfam aufführt, bann foil ße
in einem Beftaurant biefelben Becßte roie ein SBann
haben. Unb roie grau Blatfcß benlen 12,000 anbete
grauenrecßtlerinnen, bie fteß jufammengetan ßaben,
um ißt Becßt auf Bebienung aueß oßne männlidße S3e=

gleiter ein= für allemal feßftellen zu laffen. grau
Blatfcß ßat nunmeßr gegen baë betreffenbe ©otel einen
tßrozeß angeftrengt. S*"" ® s. tn ».

S*rafle 9569: ®arf eine Sllutter eë zugeben, baß
ißre Bocßter (21 gaßr alt), ein reiznotteë, ltebenë=
roûrbigeë ©efcßöpf, ßcß inë Sluëlanb oerßeiratet, an
einen SBann, ben ße nur im BUb gefeßen ßat? ©ie
roar früßer ein lebhafteë, frößließeö unb ûberauë gärt»
lidjeë Kinb. Seit ißrer Bücffeßr auë ber tßenßon ift
ße roie auägeroecßfelt. ©ie ßabe bort ben ©ebanlen
gefaßt, ßcß einem guten 2Bert zu roibmen. Bort fei
ißr in einer ©efellfcßaft baë Bitb eineë Stttanneê ge=
Zeigt worben, ber alë Sßrebiger eine feßroere Stellung
einnehme unb naeß einem roeibtießen SBefen auäjcßaue,
mit bem er ben Bunb fûrë Seben feßiießen lönnte.
®iefem SBann ßat meine Boißter fieß zugefagt unb roie
icß ße aueß befdjrobre, baë ni^t z« tun unb bei mtr
Zu bleiben, fo entfeßieben behauptet ße, nießt meßr
zurüdtreten zu lönnen. Sie ßabe ein ©elübbe getan,
baë ße nießt breeßen lönne unb wolle, ©ie ßdtte meßr
alë einen 2lnlaß, hier ßcß zu nerßeiraten, boeß ßat ße

für biefe Bewerber leine Bugen, gcß bin totunglüctlicß.
®er SBifßonar foH im Dltober in bie ©eßtoeiz lommen,
um feine zerrüttete ©efunbßeit bureß einen rointerlicßen
Bufentßalt im §odjgebirge roieber zu Iräftigen unb
auf biefen Qeitpunlt rüftet fieß mein Kinb, mit biefem
SBann bie ©ße zu feßiießen. gft baë nießt ßerzzer»
reißenb für eine 3Butter, beren ©onnenfeßein bie Boiter
ift gß eë nießt ein gropeë Unrecßt, einer nerroitroeten
fWutter ißr Kinb, bie greube unb ben Broft ißreö ein»
famen Blterë in biefer SBeife irre zü füßren?

Sitte Befümmeite 2Jiutter.

Sfrage 9570: gß bie Suft eineë gitnmerë beffer,
b. ß. reiner in ber Biefe ober naße ber ®ecte eineë
3immerë gft eë gefuitbßeitöfcßäblicf), auf gut ge»
feberten SBatraßen am Boben zu feßlafen für längere
Sett? gs. u.

Sfrage 9571 : gft eë möglich, mit Borteil einen
fßenfionätifcß einzurichten, wenn bie SBoßnung leinen
braueßbaren Keller unb leine ©peifelammer aufroetfi
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Gentlemen erziehen, als daß er selbst das
Beispiel des wahrhaft erzogenen Menschen gibt und
sich als Gentlemen aufführt? Wir reden so viel
vom Beispiel in der Erziehung und denken dabei
immer nur an den vorbildlichen Verkehr der

Erwachsenen unter einander — auf die Jugend
macht es aber gerade den größten Eindruck,
wenn der Erwachsene auch ihr gegenüber an
ritterlicher und beherrschter Anrede festhält, statt
'sich hier von dèr Selbstbeherrschung zu
„erholen". Ein Lehrer, der auch seinen Schülern
gegenüber „pardon" sagt, wo es sich gehört, der
sich entschuldigt, wo er zu weit gegangen und
der in seinem Umgang mit dem einzelnen und
der Klasse stets eine belebende Achtung zeigt, ein

solcher Lehrer wird stets enthusiastische
Verehrung ernten. Es sollte nicht nur eine
Ehrfurcht des Kindes vor dem Lehrer herrschen: Auch
der Lehrer sollte Ehrfurcht vor dem Kinde haben,
vor dem verborgenen Edelmenschen im Kinde.
Und der Lehrer sollte — wenigstens in den

oberen Klassen — seine Haltung ausdrücklich in
diesem Sinne explizieren: „Ich glaube an einen

feineren Gewissensmenschen in euch, auch wenn
ihr Fehler -begeht — darum werde ich euch immer
ehrenvoll behandeln, auch wenn ich euch strafen
muß : Ich appelliere damit an euer eigenes besseres

Ehrgefühl, ich erinnere euch daran, daß ihr mehr
seid und besseres könnt, als eure schwachen

Augenblicke vermuten lassen."

Dostojewski hat mit Recht sogar für die,

Behandlung von Entarteten den Gesichtspunkt
aufgestellt: „Ein menschenwürdiger Umgang, kann
sogar ein Individuum wieder menschlich machen,
in dem das Bild Gottes schon erlosch." Der
Jugendrichter Lindsay in Colorado verdankt dieser
pädagogischen Praxis seine größten Erfolge. Er
hat darauf hin den Namen „Seelenmasseur"
erhalten. Wollten sich nur mehr Lehrer zu solchen

Seelenmasseuren ausbilden, statt ihre Disziplin
auf die körperliche Massage zu gründen! W ist
in diesem Sinne zweifellos gerade gegenüber
verwahrlosten Kindern oft von durchschlagender
Wirkung, wenn sie jemanden treffen, der das

bessere Selbst in ihnen anredet und sie mit einer
ihnen ungewohnten Achtung behandelt. Der
Titel von Schillers Abhandlung: „Der
Verbrecher aus verlorener Ehre" hat eine sehr tiefe
pädagogische àdeutung: Gerade in der Jugend
ist das Ehrgefühl das Fundament auch aller
moralischen Sauberkeit, und ein Lehrer, der

leichtfertig mit diesem Ehrgefühl seiner Schüler
umspringt, wird geradezu mitschuldig an ihrer
moralischen Degeneration.

Die Behandlung der Schlaflosigkeit.

Schlaflosigkeit ist stets ein Teil einer

Allgemeinerkrankung, nicht als selbständiges Leiden

aufzufassen; sie kann bei den verschiedensten

Krankheiten vorkommen, am häufigsten findet
sie sich bei funktionellen Neurosen, und ihre
gesonderte Besprechung erscheint deshalb gerechtfertigt,

weil sie außerordentlich quälend
empfunden wird. Häufig stehen die Klagen über
Schlafstörungen im Vordergrund der Beschwerden,

die den Kranken zum Arzt treiben.

Die Verordnung chemischer Schlafmittel führt
nur ausnahmsweise zum Ziel, und nur das

heftige Drängen der Patienten nach augenblicklicher

Linderung erklärt ihre Beliebtheit; 'sie
sollten nur dann angewandt werden, wenn es

gilt, durch vorübergehende Hemmung oder
Ausschaltung der Hirnrindentätigkeit dem Organismus
Zeit zur Sammlung neuer Kräfte zu geben.
Die Grundlage jeder eigentlichen Behandlung
muß die planvolle psychische Beeinflussung bilden,
und diesem Zwecke muß alles angepaßt werden,
was mit dem Kranken geschieht, so schon gleich
zuerst die Form der anamnestischen Fragen
(erbliche Belastung!), fernerhin die Art der

Untersuchung und alle Aeußerungen über den

Befund und die Prognose. Die Untersuchung
muß so gründlich wie möglich vorgenommen
werden, und es empfiehlt sich, über etwa
vorhandene organische Störungen nicht ganz zu
schweigen, sondern dem Kranken die nötige
Aufklärung in ruhiger Form zu geben. Meist
finden sich ja aber keine anatomischen Ver¬

änderungen der Organe und dann wirkt die

Versicherung, daß kein körperliches Leiden
vorliegt, um so beruhigender, je sorgfältiger die

vorausgegangene Untersuchung war. Liegt keine

körperliche Krankheit vor, die spezielle
Vorschriften nötig macht, so wird die Behandlung
der Schlaflosigkeit nach den Grundsätzen zu
regeln sei, die für die Behandlung der Nervosität
überhaupt gelten. Es ist also in erster Linie
die Lebensweise zu regeln und auf die Abstellung
unzweckmäßiger Gewohnheiten hinzuweisen

(übermäßige Spaziergänge, übertriebene Wasserkuren,
Lektüre in der Nacht!).-

Fast immer wird man von physikalischen
Hilfsmitteln in irgend einer Form Gebrauch
machen. Klimatische Einwirkungen sind nur
selten von ausschlaggebender Bedeutung, doch

ist es oft notwendig, den Kranken aus seiner
Umgebung zu entfernen, und dann eignet sich

das waldige Mittelgebirge für ihn am besten.
Wasser wird vorteilhaft in Form des
verlängerten lauwarmen Bades oder auch der
feuchten Einpackung in ihren verschiedenen Formen

angewendet. Ganz hervorragend beruhigend
und weit günstiger als Spaziergänge wirkt das
Liegen in freier Luft. Die Elektrizität spielt
heute nicht mehr die große Rolle wie früher,
kann aber mit Nutzen verwendet werden;
besonders der Büschelstrom der Influenzmaschine
wirkt meist günstig, während der galvanische
Strom manchmal unangenehme Empfindungen
verursacht.

Men physikalischen und chemischen Mitteln
weit überlegen ist die Hypnose, die ganz
besonders in solchen Fällen zum Ziele führt, in
denen es an der Fähigkeit mangelt, die Gedanken

auf einen Punkt zu konzentrieren. Hier empfiehlt
es sich, die Kranken zunächst Ruheübungen
machen zu lassen, derart, daß sie, bequem
liegend, versuchen, sämtliche Muskeln zu
entspannen: der Uebergang zum hypnotischen und
dann auch zum natürlichen Schlaf findet sich

danach leicht. Eine solche Uebungstherapie fügt
sich zwanglos der allgemeinen psychischen
Behandlung ein, deren Ziel es ist, die inneren
Ursachen seelischer Erregung aufzufinden und
zu beseitigen und die Empfindlichkeit gegen,
äußere Störungen herabzusetzen. Der Arzt muß
hierbei oft zum Erzieher werden, um dem

Kranken die innere Selbständigkeit und Festigkeit
wiederzugeben, deren er bedarf, um seinen Platz
im Leben auszufüllen.

Echte Gastfreundschaft.
Es ist nicht immer leicht, Gastfreundschaft

mit einem freundlichen Gesichte auszuüben,
wenn der Besucher sehr ungelegen kommt, oder

wenn in der sorgenden Hausfrau sofort der
Gedanke an die Bewirtung aufsteigt, der fie
nicht, nach ihrer Meinuug, genügen kann. Wie
unendlich peinlich ist es aber für den
feinfühlenden Gàst, derartige Gedanken vom Gesichte

ablesen zu können, und es auch wohl am ganzen
Wesen der Wirte zu merken, wie unbequem
ihnen sein Besuch ist. Der Gast ist gern bereit,
fürlieb zu nehmen mit dem, was der Tisch

gerade bietet. Es kommt ihm durchaus nicht

darauf an, mit Leckerbissen versorgt oder in der
schönsten Stube untergebracht zu werden.
Dagegen liegt ihm ungemein viel daran, eine herzliche

Freundlichkeit beim Empfangen zu
bemerken, und zu fühlen, daß man ihn gern
kommen sieht und nur ungern scheiden lassen
wird. Der Gast wünscht wirklich keine
Umstände zu machen. Es ist ihm peinlich, wenn
sie doch seinetwegen gemacht werden. Warum
muß denn noch erst Kuchen herbeigeschafft werden,
wenn doch ein Butterbrot leichter zu machen ist?
Kommt er zur Mittagsstunde, so wird wohl
noch ein Teller voll Suppe für ihn übrig sein.
Beim Abendessen kann die Hausfrau leichter
eine Schüssel mehr auf den Tisch bringen, ohne
in Verlegenheit zu geraten. Auch eine Tasse
Kaffee oder Tee ist rasch bereitet. Der Gast
muß nur kein hastiges Laufen, keine sorgenvolle
Miene sehen, im Gegenteil, aus der zierlichen
Anordnung des wenn auch einfachen Imbisses
die freundliche Sorgfalt der Wirtin erkennen.

Die Begriffe der Gastfreundschaft sind weit
von der früheren einfachen Grundlage entfernt
worden. Unsere Vorfahren rechneten sich die
Erzeigung der Gastfreundschaft zur hohen Ehre.
Der Gast war für den Augenblick die Hauptperson

im Hause; seine Ansprüche waren
geheiligt. Er ruhte sich am Herde aus, er teilte
das Mahl, er war unantastbar in seiner Würde
als Gast, solange er unterm Dache des
Gastgebers weilte. Dieser gab, was er hatte, und
er gab es mit Freuden. „Wenig, aber von
Herzen", so hat schon mancher gesprochen, der
gern mehr geben wollte, als er darbringen
konnte. — Möchten wir doch wieder zur größeren
Einfachheit der Lebensführung zurückkehren, die
es auch dem minder Begüterten erlaubt, die
edle Gastfreundschaft mit frohem, aufrichtigem
Herzen auszuüben! Es muß nicht auf das,
was geboten wird, sondern darauf, wie etwas
geboten wird, ankommen!

Mê
Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Zinörik können «nr Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
gesucht oder Stellenoffcrte« find ausgeschlossen.

Krage 9SKK: Weiß eine Mitabonnentin aus
eigener Erfahrung, ob „Nervös an" ein Mittel ist,
die Nerven zu kräftigen oder nur ein nervenbetäubendes
Präparat, wie es deren so viele gibt und davon
abgeraten wird. Für gütige Antwort dankt zum voraus

Eine Abonnentln

Krage 9SK7: Könnte mû jemand Kompetenter
sagen, aus was das sog. Seifenpulver oder Fettlaugenmehl

zusammengesetzt ist? Seit drei Monaten gebrauche
ich es zum Kochen der Wäsche, die nie sehr schmutzig
ist und nicht gerieben wird. Nun bemerke ich, daß die
neue Wäsche sehr leidet seither und sich Löcher zeigen
wie bei Gebrauch von Chlor. Zum voraus besten
Dank. A. D.

Krage 9568: Was halten die verehrlichen
Mitleserinnen dieses Blattes von der, in der nachfolgenden
Mitteilung enthaltenen Frage: Aus New-Aork wird
berichtet: In jenen Frauenkreisen, die nicht einsehen,
weshalb sie nicht in jeder Hinsicht den Männern
gleichberechtigt sein und mit ihnen auf einer Stufe stehen
sollen, gibt sich große Entrüstung darüber kund, daß
einer Frau Harriet Blatsch in einem vornehmen New-
Jorker Hotel ein Mahl verweigert wurde, weil sie ohne
männliche Begleitung erschienen war. Es wird erklärt,
daß Frauen in einigen Restaurants nicht ohne männlichen

Schutz bedient werden, weil man keine Gefahr
laufen wolle, daß solche Damen belästigt werden. Das
will Frau Blatsch aber nicht gelten lassen. Sie erklärt,
daß allein das Verhalten einer Frau ausschlaggebend
sein soll; wenn sie sich sittsam aufführt, dann soll sie
in einem Restaurant dieselben Rechte wie ein Mann
haben. Und wie Frau Blatsch denken 12,000 andere
Frauenrechtlerinnen, die sich zusammengetan haben,
um ihr Recht auf Bedienung auch ohne männliche
Begleiter ein- für allemal feststellen zu lassen. Frau
Blatsch hat nunmehr gegen das betreffende Hotel einen
Prozeß angestrengt. Frau C L. w ».

Krage 9569: Darf eine Mutler es zugeben, daß
ihre Tochter (21 Jahr alt), ein reizvolles,
liebenswürdiges Geschöpf, sich ins Ausland verheiratet, an
einen Mann, den sie nur im Bild gesehen hat? Sie
war früher ein lebhaftes, fröhliches und überaus
zärtliches Kind. Seit ihrer Rückkehr aus der Penston ist
sie wie ausgewechselt. Sie habe dort den Gedanken
gefaßt, sich einem guten Wert zu widmen. Dort sei

ihr in einer Gesellschaft das Bild eines Mannes
gezeigt worden, der als Prediger eine schwere Stellung
einnehme und nach einem weiblichen Wesen ausschaue,
mit dem er den Bund fürs Leben schließen könnte.
Diesem Mann hat meine Tochter sich zugesagt und wie
ich sie auch beschwöre, das nicht zu tun und bei mir
zu bleiben, so entschieden behauptet sie, nicht mehr
zurücktreten zu können. Sie habe ein Gelübde getan,
das sie nicht brechen könne und wolle. Sie hätte mehr
als einen Anlaß, hier sich zu verheiraten, doch hat sie

für diese Bewerber keine Augen. Ich bin totunglückltch.
Der Missionar soll im Oktober in die Schweiz kommen,
um seine zerrüttete Gesundheit durch einen winterlichen
Aufenthalt im Hochgebirge wieder zu kräftigen und
auf diesen Zeitpunkt rüstet sich mein Kind, mit diesem
Mann die Ehe zu schließen. Ist das nicht herzzerreißend

für eine Mutter, deren Sonnenschein die Tochter
ist? Ist es nicht ein großes Unrecht, einer verwitweten
Mutter ihr Kind, die Freude und den Trost ihres
einsamen Alters in dieser Weise irre zu führen?

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 9579: Ist die Luft eines Zimmers besser,
d. h. reiner in der Tiefe oder nahe der Decke eines
Zimmers? Ist es gesundheitsschädlich, auf gut
gefederten Matratzen am Boden zu schlafen für längere
Zeit? P. u.

Krage 9571 : Ist es möglich, mit Vorteil einen
Pensionstisch einzurichte», wenn die Wohnung keinen
brauchbaren Keller und keine Speisekammer ausweist?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 143

;—~
2Mn aiiann behauptet Sa» iß aber meine Stein. Um
gütige 2lntroorten non ©rfaljrenen bittet

Sine tn ble Sngt ®ettle6ene.

3frage 9572: SJtufe eine ûtrbeitëtetjrcrin ipren
Veruf aufgeben, wenn fie ftd) verheiratet ?" SBenn ja,
fo mürbe tß meine Stifte biefen SBeruf nidjt ergreifen
iaffen, benn id) mill if)r etroaS mitgeben, roaS iljr,
roenn nötig, aud) als verheiratete ffrau eine ©jiftenz
bieten tann. ®te, Sehre a(§ ®amenfd)neibetin, SBeife»

näljerin ober SJiob.iftin miitbe aud) vichtteurer ju
fteben fommen, benleid). SBaS fagen ßrfahtene bagu?

ßefeiln In 3.

?frage 9573: SJleine ftreunbin, ein SWäbchen von.
•22 3abren, leibet fßon längere 3?it an Vlafenge-
fcbmüren, roaS febr fßmerzöaft fein foil. ®ie ©ßmergen
finb aber nißt immer gleiß beftig. Oft bat fie einige
©tunben Stube, bann bauern bie ©djmerjen roieber
ben gangen Stag unb ba§ SPÎâbctjen ift unfähig, fid)
aufrecht ju erhalten. Schon verfßiebene Sierße be=

mühten fiß erfolglos, ber Seibenben ein roenig Sinberung
ju verfßaffen, Wenn auch nur für fürte .ßett. Sehte«
3abr mar bie Kranfe roegen einer Stierenoperation
fünf SDtonate in 3üriß. 2U8 bie 2Bunbe gut verheilt
mar, entlieh man fie mit ber Verftßerung,, bafe bie
©ßmerjen ficb nun mit ber 3"t voUftänbig verlieren
roerben. ®aS mar lefeten ©erbft. Vi« zur ©tunbe ift
aber noch feine Vefferung eingetreten. 3d) ftelle beSbalb
bie bringenbe grage, ob 3emanb au§ bem oerebrlidien
SefertreiS einen beroäbrten ©pejiatiften für biefe 3lrt
non Seiben nennen fann, ober ,eln fjauSmittel, baS ber
bebauernSroerten Seibenben bod) roenigftenS etwas
Sinberung ihrer fteten ©ßmergen nerfcbaffen fönnte.
3um voraus meinen unb ber Patientin roürmften ®anf.

SKioiuitmlti tn $.

§frage 9574: ©o mie e§ fübler mirb, bin ich im
©efißt, an ben §änben unb 3lrmen mit einem plöfetiß
auftretenben, heftig beifjenben 2luSfßlag geplagt. @8

entfteben rote fflecfen, bie balb mieber oerfd)roinben,
bann läßt auß ba« Seihen mieber nach. VefcmbéreS
Unbehagen bereitet mir baS Seihen unb ber 2luffßlag
an ber Stafe, bie entmeber gang fait iff, ober" bann
unfinnig beifit unb rot ift. 3$ habe fßon febr niel
getan, um bem Uebel abzuhelfen, aber leiber erfolglos.
3ß lebe fo Diel als möglich naturgemäß. 3<h märe
für ein SDtittel jur 2lbf)ülfe non §ergen bantbar.

2I6onntnttn tn 8.

tirage 9575: ©el)t e§ an, baß einer morphium-
füd)tigen fierfon Patienten jur lleberroaßung unb
Sßflege anvertrautroerben? Um gefl.SJteinungSäuperung
mirb höflißft gebeten non ; stm'tßtfnin.

BntUmrlen.
Auf 3irage 9560 s 3" einem fertig gebauten §au8

fann gegen baS Knoden nicht mehr tiel getan roerben.
Kräftige« Delen ber ffußböben unb belegen berfelben
mit Sinoleum, milbert bie ©ache gang bebeutenb. 3m
Uebrigen bürfen Sie ficb g'üdliß fßäfeen, benn baS
Knoden finben ©ie nut in burßauS trodenen Käufern.
SBenn ©ie barauf achten, fo roerben ©ie finben, baß
bei naffer ober feuchter SBüterung ober in feuchten
®elaffen baS £>olg nißt freifßt. ,p.*g,..

Auf ptrage 9560 : ®ielen auS altem, tröden en
§efg foHten nicht fnaden. 34 benfe, baß Veränbe-
rungen in bei 8uftfeud)tigfeit hierauf non ©influfe
fein« fönnen, roeiß. aber feinen anberen 9tat, als roeiße
Pantoffeln anzuziehen, roaS ©ie, benf ith, ohnehin
fßon getan haben, ^ gr. an. in®.

Auf 3trage 9561 : ®er junge SDtann müßte, vor-
auSgefefet, baß er bie £oßter roirflich lieb hat, non
recht furzfid)tiger SIU fein, rooUte er ein folßeS Ver-
langen anberS tarieren benn atS ba§, roa§ e§ roirflid)
ift, al§ EHuSfluß edjt mütterlicher Umficht unb gürforge
für ihr Sinb. 3lnberS märe eS, mürbe bie Stodjter
felbft folcheS S3egehren fteüen, bort fönnte eS ihn oer*
leben, obroohl tn unferer Seit ber 3beaIiSmuS noch
ganj anberS beifeite gefcfjoben mirb, oft auSgeßenb non
bem ©prichmort: „SJiatt muß baS ®ifen fchmieben fo
lange eS marm ift." <58 gibt ja neuerbingS fo oiele
unb bequeme Slrten ber S3erfid)erung, foroie ber Dienten,
bie gar nicht ade als SJialjner aufgefaßt zu roerben
brauchen, an ben ®ob, an ben roir ade nicht gern er=
innert ßnb, fo baß ber junge SOÎann fid) leicht bazu
oerfiehen foHte, eine ftd)ere Kapitalanlage zu eröffnen
in bièfer 3lrt. g, ®.

Jlnf Jfrage 9561: 3hr ÎBunfd) ift burdjauS be=

rechtigt. @8 ift anzunehmen, baß ein ©hauffeur für
Sebents unb UnfaHoerficherung roefentlich erhöhte
Prämien bezahlen muß, aber ©ie fönnen bie ©adje
getrbft mal zur Sprache bringen. gt. m. tu ».

Jtuf ^frage 9561: ©elbftoerftänblid) finb ©ie nicht
nur berechtigt, fonbern 3hrem Ktnb gegenüber auch
verpflichtet-, oon bem zufüttftigen (Satten beSfelben
nicht nur eine Seben8oerftd)erurra, ' fonbern aud) eine
UnfaUoerßehetung z« beanfpru^en. Seßtere fommt
bei einem fo gefahrooUen SBeruf. als ©hauffeur aUer=
bingS ziemlich teuer, feilte aber" bo<h eingegangen
roerben. '

e. s.
Jtuf 3frage 9561: Sie verlangen nur, roaS ber

junge Plann verpflichtet ift zu tun. SEBeigert er fid)
beffen, fo benft er nicht feriSS genug, um ihm bie ^ufunft
einer îodjter anzuvertrauen. »

x.
Jtuf 3frage 9562: Vielfaches roarmeS SBabén

roürbe mahrfcheittlid) eine SBefferung erzielen, ift aber
nicht immer leicht anzuroenben unb erforbert nadj bem
SBab große SBorficht gegen Zugluft. Verfugen ©ie e8
mit möglichft heißen SBafchungen. gt. ah: tu ».

Jtuf 3itage 9562 : @8 gibt verriebene. SBleid)=
mittel, fie nüßen aber nur, fo lange noth ein lebenbiger
©toffroechfel vorhanben ift. SBefonberä gerühmtmerben
täglich am 2lbenb vörgenbmmene SÜBafchüngen mit

Peterfilienroaffer, bem ©ihmefelblüte unb pulverifierter
©ampher zugefügt rourbe. ®a8 SEBafdjen beS ®eßd)t8
unb ber §änbe muß am 2lbenb gefchehen ohne 2lb=

trodnen. ae.

Jtuf 3frage 9562 : SBei vielen ©ehirnfranfheiten
ernfter 2lrt zeigt fid) biefe gelbe Seberfarbe entmeber
alS 3°lge ober fogar atS Vorläufer, ©ehr mohl
möglid), baß e8 fleh im Sllter auch, um Veranberungen
ber ©ehirnfubftanz hanbelt. ©in gutes unb zugleich
unfdjäblidjeS SBleidjmittel ber ©aut ift Soraj, in
marmera Sffiaffer gelöft, Saiferbora^ ift noh beffer, aber
auch teurer, probieren ©ie'S bamit unb roenn nad)
einiger 3eit bei regelmäßigem ©ebraud) ftch feine
Vefferung zeigt, bann fönnen ©ie verflcfjert fein, baß
nichts zu tnadjen ift. S-®.

: Jlnf gtrage 9563; @§* gibt îintenftifte, bie eine
fopierbare ©cßrift geben, roenn man baS Vlatt reiht
naß macht, bod) bleibt bieS ein SRotbebelf. Kann
3hnen eine ^Jüdfeber nid)!;,bleuen? SBer recht folg*
fältig bamit umgeht, mirb viel Sfttube baran erleben.

.E 8t. W. In SB.

Jtuf ?(rage 9563 :. ©in pon ber girma 21. SB. gaber •

in ben §anbel gebrachter Kopierftift fann fehr mohl
als ©rfaß für Vrief= unb Kofîiertinte bienen, ble 2Jlaffe
befteht auS ®raphit mit einem $ufah von 2lnilin»
violett, ©ehr gute leferlid)e 2lbbrüde fönnen bamit
erzielt roerben, roenn baS Kopierpapier ejtra ftart be=

feudjtet roirb. Db aber ber fogenannte geroôhnlidje
Stintenftift biefe SEBirfung erzielt, mödjte id) bezweifeln,
©ie fönnen fiel) von ber Qualität 3hreS ©tifteS felbft
überzeugen, roenn bie ©cßrift auf trodenem papier
mittelft Dteibgummi nießt entfernt roerben fann, bann
ift er gut. §. ®.

Jtuf girage 9564: Ueber folcßeS Verfagen roirb
in jebem 2llter vielfach geflagt, namentli^ von
Seuten, roeldje vielerlei zu benfen haben ; man fönnte baS

für eine llebermübung ber ®enffraft halten. SBer
redjt langfam fprießt, ift bem Verfagen roentger auS=» ;

gefeßt. 21(8 ©qmpathiemittel gilt baS Slnftreicßen
von ein roenig Eau de Cologne oberhalb ' ben 2lug=
brauen. gt. sm. in sb.

Auf ftrage 9564 : @s feßeint, baß 3hre ©ebanfen
Zu vielfeitig in Slnfprucß genommen finb, baß ©ie im
Verhältnis zur Verfaffung 3hre§ ®ehirnS zu rafd) von
einem ®egenftanb auf ben anbern abfpringen rnüffen.
®aS hefte Ptittel ift geiftige.Sluhe in ber 2lrt, baß ©ie

; beruflieb eine 3eit lang auefpannen unb bem gefeU=
i fchaftlicßen Verfehr, bon Sie fieß rooßl zu intenfio

roibmen rnüffen, fern bleibtü. Sleßmen ©ie, fo lange
eS jeßt notß tunlicß ift, einen 2lufenthalt an einem
rußigen Drte, too ©ie nur mit einfachen Sanbleuten
verfehren rnüffen. Viel Veroegung im freien unb
früßeS @d)tafengehen, ruhige, ungeftörte Vefdjäftigung
mit einem guten Vucß — baS finb ®inge, bie 3hrem
®ebäcßtni8 roieber neue S'pannfraft geben roerben,
roenn nießt organifeße Veränberungen bie jeßige
©djroäthe bebingen. SltterSerfcßeinungen fteßen mit
ber Konstitution im 3ufammenßang, bagegen fann man
flcß nitßt auflehnen. s,

Auf gltage 9564: ®ie§ finb Heine ®ebätßtniS=
; fchroäcßen, bie fid) mit bem 2llter roohl einfteUen, benen

man aber feine übertriebene 2lengftlicßfeit rotbmen
foHte. häufig abroetßfelnbe Veftßäftigung unb ©in*
haltung ber nötigen Dtuhepaufen ift roohl baS einzige
unb aueß rießtigfte Sltittd.; - s.

Auf 3frage 9564 : 34 erinnere mid) auS meiner
Kinbßeit einer ®ame, bie piel bei unS oerfeßtte unb
bie fltß in gleicher SBeife beflagte. ®a8 SJlerfroürbige
an ißr roar, baß ißr beis mangelnbe SBort meift tn
franzöftfeßer Sprache einfiel, trotjbem fte nießt meßr
als baS obligate penfionSjahr feinerzeit abfolviert
hatte. Stießt baß icß 3ßnen bange maeßen möcßte, aber
icß würbe lieber einen tüchtigen 2lrzt zu SRate ziehen.
®iefer 3uftanb beutet, roenn nießt auf ©rnftereS, fo
bocß auf Uebermübung be§ ®ehirnS, fei eS nun auS
biefer ober jener Urfatße. 3n Sßcetn Sllter muß bem
3uftanb unbebingt etroaS zu ©runbe liegen, baS nießt
normal ift, fonft wäre bem nitßt fo. $•

Auf gfragc 9565 : 34 meine, Sie hatten 3ßre
Pflitßten aufs aüerbefte erfüllt, toenn man aueß anber=
feitS abfolut nitßt roiffen fann, ob 3hr Pflegefoßn,
roenn er von nichts anberettt gemußt hätte, als, einfacher
Sanbarbeiter innerlich zufriebener geworben roäre, alS
er eS in ber faufmännifeßen ©arrière jeßt werben
roirb. — 3ßre gemachten ©rfaßrungen iüuftrieren aber
reißt beutlitß ben SeibenSroeg, ben verroitroete SltÜtter
für ißre Kinber bis z« ißter ©elbftänbigfeit oft zu
machen haben unb befräftigen bie böfe iatfaeße von
ber, an fo vielen Drten notß ßerrfcßeuben, ©ngßerzigteit
unb Vrutatität, mit roet4er Vertreter von' SBaifen»
unb Slrmenbeßörben baS ßoße 2lmt oeruneßren. SBäre
icß allmächtig, fo roürbe icß bjefer braven Stiefmutter
bie ©teile beS 2lrnten= uub SBatfenvogteS übertragen
unb ben ßerzlofen 3ußaber biefeS 2lmteS maeßte icß zu
einer gramvollen unb finberreießen armen Effiitroe, bie
von einem Veamten feines eigenen ©cßlageS abhängig
fein müßte. s.

Auf 3frage 9565 : Äröften ©ie flcß bamit, baß
bie innere SBefriebigung, bie Ueberzeugung, reeßt ge»
hanbelt zu haben, eine fcßöne SRuße unb 3ufriebenßeit
in unS ftßafft, bie von niemanb angefochten, noeß ge=
raubt roerben fann. ©ie finb ber nie auSbleibenbe
Soßn für gute, uneigennützige ®aten. Seiber trifft
baS SBort: SBern ber Çerrgott ein 2lmt gibt, bem
ibt er aü4^Perftanb, fo roenig zu, baß man rußig
eßaupten barf: Von ßunbert Veamten, roelcße mit

bem öffentlichen SEBoßl zu tunßaben, befißen 90 nur
bie nötige Slrroganz im Sluftreten, um baSfelbe ge=
roießtig erfeßeinen zu laffen, baneben aber ßerzlitß
wenig. Uraurig ift nur, baß bieS niemanb fo flar

roirb als SBUroen unb SIBaifen! SBanbetn ©ie
unentwegt roeiter auf bem befeßrittenen ehrenvollen Pfab,
eS bleibt bocß roaßr, roaS ©ßafefpeare fagt:

Komme, roaS fommen mag;
bie 3rii unb ©tunb' rinnt burtß ben rauß'ften ®ag.

Auf 3frage 9565 : ©ie haben fieß 3ßr Urteil
felbft gefprotßen. 3ßre 2lbftißt roar eine gute unb
lobenswerte, unb ©ie haben biefelbe mit ©eftßid unb
©nergie burtßgefüßrt: icß roitl hoffen, baß ©ie in
3ßren alten Sagen bie fjriidjte 3ßreS ®unS ernten
unb mit ®enugtuung auf 3ßren Sebenslauf zurüdbliden.
3mmerßin bitte icß, nießt zu fc^roff über ben ®emeinbe*
vorftanb zu urteilen ; foteßen Veßörben fommt immer
fo viel unb fo vielerlei vor, baß eS nießt zu ver=
rounbern ift, roenn fie nießt immer ben richtigen Saft
unb bie richtige Sluffaffung befunben. gt. TO. in ».

Auf ?lrage 9565: ®ie ßoße Sluffaffung, roelcße
©ie von 3ß^cn SJÏutterpjïidjten haben, ruft unfere
allerhötßfte ^ocßacßtung ßeroor. Vravo! SBer fo ben
Slamen „Stiefmutter" auffaßt, verbient in ®olb gefaßt
ZU roerben. ®rämen ©ie fieß aber über bie noncßalente
Slrt ber „®emeinbeväter" nißt. ©ie fennen bod) baS
©prießroort: „Çilf ®ir felbft, fo hüft ®ir ©ott!" —
@o benfen aud) bie meiften ©emeinbebeßörben. SJlan
ift aber auß hier vieUeißt oft im Unreßt. ©S gibt
fo unenbliß viel fßroaß funbierte ©emeinben unb
gerabe biefe ßnb eS oft, bie am ßäufigften in Slnfpruß
genommen roerben. 3ßt ©tieffoßn roirb hoffentlich)
3hren SebenSabenb fo geftalten, baß ©ie über biefe
fleine „Stieberlage" noß einmal ßergliß laßen. 34
felbft ßabe mir bei allem, roaS mir SrübeS unb §äß=
liße» fßon begegnet ift, baS ©prißroort angeroößnt :
„SBer roeiß, roozu ba§ roieber gut ift!" Unb iß fann
oerftßern, baß feinS fiß bei mir beffer beroäßrt hat.

©. 2.

3?cuiffcton.

ruïnJîeriô ecJÏB Keife.
„34 weife wirtlich nißt, warum 3ht ®uß fo

fträubt, bie fleine ffteife üon brei ©tunben mit bem
Sîinbe gu unternehmen. Stun, gwingen fann man
ja Stiemanben, aber unfere Slnfißt fennt 3b* ifht-
SBir rnüffen bann eben noß warten, bis wir ©uer
ftleinßen fennen lernen, benn 3ht «Jifet ja, iß fann
jefet ntßt öon $aufe fort, ©ßabel Iber eS geht
eben ntßt, ba 3b* burßauS nißt fommen wollt.
Sllfo abieul 2Jtit ben heften ©rüfeen ©uer Pflege-
oater."

„3ta alfo, HJtaufel", fagte mein SJtcinnßen, als
er ben Sörief meines PflegeüaterS gu ©nbe oorge-
lefen hatte, „naß biefen empfinbltßen 3eilen fönnen
mir fßon gar nißt anberS 1 SBir rnüffen eben reifen,
fonft werben bie alten Seutßen ernftliß böfe. Seine

^ lieben Pflegeeltern haben eben niemals tinber
gehabt unb miffen nißt, was für eine Saft fte fiß
mit fplßem fletnen SBurm oon brei SJionaten auf-
bürben. Stögen fie eS bettn fennen lernen l Sllfo

I maßt ©uß für morgen früh reifefertig I SlugUfte"
— biefer Sefehl galt ber Sinberfrau — „paefen
•Sie SrubßenS ©aßen gufammen, natürliß nur
ba8 Potwenbigfte, benn wir bleiben nur ein paar
Sage, ©ie rnüffen mitfommenl 2Ufo gehen ©ie,
fußen ©ie alles gufammen. Unb bu, SJiaufel, mufet

: Unfere ©aßen herauslegen l 3ß benfe, wir benufeen
ben Plorgen-©ßneBgug, ba fahren wir gerabe brei
©tunben. ®ann betommt Strubßen oor ber Slbfahrt
bie glafße, unb wenn wir bort anfommen, ift
gerabe ihre 3eit mieber um!"

3efet, naßbem eS aus ber Dteife ernft werben
foHte, erfßien mir auß wirfliß alles gar nißt fo
fßwiertg. 3ß hatte ja einen hergenSguten DJtann,
ber mir in afien 9töten unb SBerbriefelißfeiten gur
©eite ftehen mürbe. SEBaS tun benn fßliefeliß arme
Seute, bie oftmals gegwungen finb, mit gang
neugeborenen Sinbern weite Peifen gu unternehmen?
©o maßte iß miß benn an bie Arbeit.

„©näbige fjrau, foH benn ber Sinbermagen auß
mitgenommen roerben?" rief Slugufte aus bem

i Rinbergimmer.
1 Pa natürliß, Slugufte, wo foH benn ®rubßen
fonft fßlafen ©ie finben bei meinen Pflegeeltern
nißtS für baS Äinb l 3ß fam mit aßt 3ahren gu
meinen Pflegeeltern — unb baS ift auß fßon reßt
lange, her."

„Sllfo bann auß bie Vabewanne, bie Selten
unb bie ©ßroämme? 9ta, iß banfe, ba gibt eS ja
Piel gu pacfenl"

„©eroifel galten ©ie fiß aber nur nißt fo lange
mit ber Sßorrebe aufl Pacfen ©ie lieber 1 3n einer
©tunbe rnüffen ©ie fertig fein, benn ©ie rnüffen
ja auß noß SBtnbeln wafßenl SBir rnüffen boß
Vorrat mttnehment"

Paßbem iß bann felbft alleë fo fßneU wie
mögliß für bie Petfe h«auSgefußt hatte, ging iß
ins Sîtnbergtmmer. 2Belß' ©ßaufpiel bot fiß mir
ba 1 ®en Sinberroagen, bie Vabemanne, Epembßen,
Säctßen, baS SlugengtaS, baS PlunbglaS, SBatte,
ÜJlunbläppßen, SBtnbeln, ©tecfïiffen, Velten, ben
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Mà Mann behauptet Ja, ich aber meine Nein. Um
gütige Antworten von Erfahrenen bittet

Eine tn die Enge Getriebene.

Krage 9S7S: Muß eine Arbeitslehrerin ihren
Beruf aufgeben, wenn sie sich verheiratet? Wenn ja,
so würde ich meine Nichte diesen Beruf nicht ergreifen
lassen, denn ich will ihr etwas mitgeben, was ihr,
wenn nötig, auch als verheiratete Frau eine Existenz
bieten kann. Die Lehre als Damenschneiderin,
Weißnäherin oder Mod,istin würde auch nicht teurer zu
stehen kommen, denke ich. Was sagen Erfahrene dazu?

Lts-li» in I.
Krage 9S7Z: Meine Freundin, ein Mädchen von

22 Jahren, leidet schon längere Zeit an Blasengeschwüren,

was sehr schmerzhaft sein soll. Die Schmerzen
sind aber nicht immer gleich heftig. Oft hat sie einige
Stunden Ruhe, dann dauern die Schmerzen wieder
den ganzen Tag und das Mädchen ist unfähig, sich

aufrecht zu erhalten. Schon verschiedene Aerzte
bemühten sich erfolglos, der Leidenden ein wenig Linderung
zu verschaffen, wenn auch nur für kürze Zeit. Letztes
Jahr war die Kranke wegen einer Nierenoperation
fünf Monate in Zürich. Als die Wunde gut verheilt
war, entließ man sie mit der Versicherung, daß die
Schmerzen sich nun mit der Zeit vollständig verlieren
werden. Das war letzten Herbst. Bis zur Stunde ist
aber noch keine Besserung eingetreten. Ich stelle deshalb
die dringende Frage, ob Jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis einen bewährten Spezialistin für diese Art
von Leiden nennen kann, oder .ein Hausmittel, das der
bedauernswerten Leidenden doch wenigstens etwas
Linderung ihrer steten Schmerzen verschaffen könnte.
Zum voraus meinen und der Patientin wärmsten Dank.

Abonnentln tn H.

Krage 9S74; So wie es kühler wird, bin ich im
Gesicht, an den Händen und Armen mit einem plötzlich
auftretenden, heftig beißenden Ausschlag geplagt. Es
entstehen rote Flecken, die bald wieder verschwinden,
dann läßt auch das Beißen wieder nach. Besonderes
Unbehagen bereitet mir das Beißen und der Ausschlag
an der Nase, die entweder ganz kalt ist, oder" dann
unsinnig beißt und rot ist. Ich habe schon sehr viel
getan, um dem Uebel abzuhelfen, aber leider erfolglos.
Ich lebe so viel als möglich naturgemäß. Ich wäre
für ein Mittel zur Abhülfe von Herzen dankbar.

Abonnentln in B.

Krage 9S7S: Geht es an, daß einer Morphiumsüchtigen

Person Patienten zur Ueberwachung und
Pflege anvertraut werden? Um gefl. Meinungsäußerung
wird höflichst gebeten von / Ewer Lesà

Ankworten.
Auf Krage 9SKV - In einem fertig gebauten Haus

kann gegen das Knacken nicht mehr viel getan werden.
Kräftiges Oelen der Fußböden und belegen derselben
mit Linoleum, mildert die Sache ganz bedeutend. Im
Uebrigen dürfen Sie sich glücklich schätzen, denn das

" Knacken finden Sie nur in durchaus trockenen Häusern.
Wenn Sie daraus achten, so werden Sie finden, daß
bei nasser oder feuchter Witterung oder in feuchten
Gelaffen das Holz nicht kreischt. R. M.-Z. -

Auf Krage 9SL0: Dielen aus altem, trockenen
Holz sollten nicht knacken. Ich denke, daß Veränderungen

in der Luftfeuchtigkeit hierauf von Einfluß
sein> können, weiß aber keinen anderen Rat, als weiche
Pantoffeln anzuziehen, was Sie, denk' ich, ohnehin
schon getan haben, v gr. M.'l»B.

Auf Krage 95K1 : Der junge Mann müßte,
vorausgesetzt, daß er die Tochter wirklich lieb hat, von
recht kurzsichtiger Art sein, wollte er ein solches
Verlangen anders taxieren denn als das, was es wirklich
ist, als Ausfluß echt mütterlicher Umsicht und Fürsorge
für ihr Kind. Anders wäre es, würde die Tochter
selbst solches Begehren stellen, dort könnte es ihn
verletzen, obwohl in unserer Zeit der Idealismus noch
ganz anders beiseite geschoben wird, oft ausgehend von
dem Sprichwort: „Man muß das Eisen schmieden so
lange es warm ist." Es gibt ja neuerdings so viele
und bequeme Arten der Versicherung, sowie der Renten,
die gar nicht alle als Mahner aufgefaßt zu werden
brauchen, an den Tod, an den wir alle nicht gern
erinnert find, so daß der junge Mann sich leicht dazu
verstehen sollte, eine sichere Kapitalanlage zu eröffnen
in dieser Art. H. ».

Auf Krage 9SK1 z Ihr Wunsch ist durchaus
berechtigt. Es ist anzunehmen, daß ein Chauffeur für
Lebens- und Unfallversicherung wesentlich erhöhte
Prämien bezahlen muß, aber Sie können die Sache
getrost mal zur Sprache bringen. Fr. M. w ».

Auf Krage 9SS1: Selbstverständlich sind Sie nicht
nur berechtigt, sondern Ihrem Kind gegenüber auch
verpflichtet, von dem zukünftigen Gatten desselben
nicht nur eine Lebensversicherung, sondern such eine
Unfallversicherung zu beanspruchen. Letztere kommt
bei einem so gefahrvollen Beruf, als Chauffeur
allerdings ziemlich teuer, sollte aber' doch eingegangen
werden. S. L.

Auf Krage SSKI z Sie verlangen nur, was der
junge Mann verpflichtet ist zu tun. Weigert er sich
dessen, so denkt er nicht seriös genug, um ihm die Zukunft
einer Tochter anzuvertrauen. - x.

Auf Krage SSKSz Vielfaches warmes Baden
würde wahrscheinlich eine Besserung erzielen, ist aber
nicht immer leicht anzuwenden und erfordert nach dem
Bad große Borficht gegen Zugluft. Versuchen Sie es
mit möglichst heißen Waschungèn. ze. à tu ».

Auf Krag« 9HS2 z Es gibt verschiedene. Bleichmittel,

sie nützen aber nur, so lange noch ein lebendiger
Stoffwechsel vorhandin ist. Besonders gerühmtpierden
täglich am Abend vorgenommene Wäschungen mit

Peterfilienwaffer, dem Schwefelblüte und pulverisierter
Campher zugefügt wurde. Das Waschen des Gesichts
und der Hände muß am Abend geschehen ohne
Abtrocknen. X.

Auf Krage 95K2: Bei vielen Gehirnkrankheiten
ernster Art zeigt sich diese gelbe Lederfarbe entweder
als Folge oder sogar als Vorläufer. Sehr wohl
möglich, daß es sich im Alter auch um Veränderungen
der Gehirnsubstanz handelt. Ein gutes und zugleich
unschädliches Bleichmittel der Haut ist Borax, in
warmem Waffer gelöst, Kaiserborax ist noch besser, aber
auch teurer. Probieren Sie's damit und wenn nach
einiger Zeit bei regelmäßigem Gebrauch sich keine
Besserung zeigt, dann können Sie versichert sein, daß
nichts zu machen ist. HD.

Auf Krage SSSZ i Es'gibt Tintenstifte, die eine
kopierbare Schrift geben, wenn man das Blatt recht
naß macht, doch bleibt dies ein Notbehelf. Kann
Ihnen eine Füllfeder nicht dienen? Wer recht
sorgfältig damit umgeht, wird viel Freude daran erleben.

i Fr. M. tn».
Auf Krage SSKS : Ein pon der Firma A. W. Faber

in den Handel gebrachter Kopierstift kann sehr wohl
als Ersatz für Brief- und Kosiiertinte dienen, die Masse
besteht aus Graphit mit einem Zusatz von Anilinviolett.

Sehr gute leserliche Abdrücke können damit
erzielt werden, wenn das Kopierpapier extra stark
befeuchtet wird. Ob aber der sogenannte gewöhnliche
Tintenstift diese Wirkung erzielt, möchte ich bezweifeln.
Sie können sich von der Qualität Ihres Stiftes selbst
überzeugen, wenn die Schrift auf trockenem Papier
mittelst Reibgummi nicht entfernt werden kann, dann
ist er gut. H. ».

Auf Krage 9SL4: Ueber solches Versagen wird
in jedem Alter vielfach geklagt, namentlich von
Leuten, welche vielerlei zu denken haben ; man könnte das
für eine Uebermüdung der Denkkraft halten. Wer
recht langsam spricht, ist dem Versagen weniger aus-
gesetzt. Als Sympathiemittel gilt das Anstreichen
von ein wenig Vau cks OolvKUs oberhalb den
Augbrauen. Fr. M. w ».

Auf Krage 9SK4 : Es scheint, daß Ihre Gedanken
zu vielseitig in Anspruch genommen sind, daß Sie im
Verhältnis zur Verfassung Ihres Gehirns zu rasch von
einem Gegenstand auf den andern abspringen müssen.
Das beste Mittel ist geistigeMuhe in der Art, daß Sie
beruflich eine Zeit lang ausspannen und dem
gesellschaftlichen Verkehr, dem Sie sich wohl zu intensiv
widmen müssen, fern bleiben. Nehmen Sie, so lange
es jetzt noch tunlich ist, einen Aufenthalt an einem
ruhigen Orte, wo Sie nur mit einfachen Landleuten
verkehren müssen. Viel Bewegung im Freien und
frühes Schlafengehen, ruhige, ungestörte Beschäftigung
mit einem guten Buch — das sind Dinge, die Ihrem
Gedächtnis wieder neue Spannkraft geben werden,
wenn nicht organische Veränderungen die jetzige
Schwäche bedingen. Alterserscheinungen stehen mit
der Konstitution im Zusammenhang, dagegen kann man
sich nicht auflehnen. x.

Auf Krage 95K4: Dies sind kleine Gedächtnis-
schwächen, die sich mit dem Alter wohl einstellest, denen
man aber keine übertriebene Aengstlichkeit widmest
sollte. Häufig abwechselnde! Beschäftigung und
Einhaltung der nötigen Ruhepausen ist wohl das einzige
und auch richtigste MittA. S. L.

Auf Krag« 95K4 : Ich erinnere mich aus meiner
Kindheit einer- Dame, die piel bei uns verkehrte und
die sich in gleicher Weise beklagte. Das Merkwürdige
an ihr war, daß ihr das mangelnde Wort meist rn
französischer Sprache einfiel, trotzdem sie nicht mehr
als das obligate Penstonsjahr seinerzeit absolviert
hatte. Nicht daß ich Ihnen bange machen möchte, aber
ich würde lieber einen tüchtigen Arzt zu Rate ziehen.
Dieser Zustand deutet, wenn nicht auf Ernsteres, so
doch auf Uebermüdung des Gehirns, sei es nun aus
dieser oder jener Ursache. In Ihrem Alter muß dem
Zustand unbedingt etwas zü Grunde liegen, das nicht
normal ist, sonst wäre dem nicht so. S. D.

Auf Krage 96KS: Ich meine, Sie hatten Ihre
Pflichten aufs allerbeste erfüllt, wenn man auch anderseits

absolut nicht wissen kann, ob Ihr Pflegesohn,
wenn er von nichts anderem gewußt hätte, als, einfacher
Landarbeiter innerlich zufriedener geworden wäre, als
er es in der kaufmännischen Carrière jetzt werden
wird. — Ihre gemachten Erfahrungen illustrieren aber
recht deutlich den Leidensweg, den verwitwete Mütter
für ihre Kinder bis zu ihrer Selbständigkeit oft zu
machen haben und bekräftigen die böse Tatsache von
der, an so vielen Orten noch herrschenden, Engherzigkeit
und Brutalität, mit welcher Vertreter von Waisen-
und Armenbehörden das hohe Amt verunehren. Wäre
ich allmächtig, so würde ich dieser braven Stiefmutter
die Stelle des Armen- uud Waisenvogtes übertragen
und den herzlosen Inhaber dieses Amtes machte ich zu
einer gramvollen und kinderreichen armen Wjtwe, die
von einem Beamten seines eigenen Schlages abhängig
sein müßte. zx.

Auf Krage 9SKS: Trösten Sie sich damit, daß
die innere Befriedigung, die Ueberzeugung, recht
gehandelt zu haben, eine schöne Ruhe und Zufriedenheit
in uns schafft, die von niemand angefochten, noch
geraubt werden kann. Sie find der nie ausbleibende
Lohn für gute, uneigennützige Taten. Leider trifft
das Wort: Wem der Herrgott ein Amt gibt, dem
ibt er auch 'Verstand, so wenig zu, daß :nan ruhig
ehaupten darf: Von hundert Beamten, welche mit

dem öffentlichen Wohl zu tun haben, besitzen 90 nur
die nötige Arroganz im Auftreten, um dasselbe
gewichtig erscheinen zu lassen, daneben aber herzlich
wenig. Traurig ist nur, daß dies niemand so klar

wird als Witwen und Waisen! Wandeln Sie
unentwegt weiter auf dem beschrittenen ehrenvollen Psad,
es bleibt doch wahr, was Shakespeare sagt:

Komme, was kommen mag;
die Zeit und Stund' rinnt durch den rauh'sten Tag.

Auf Krage 9S6S: Sie haben sich Ihr Urteil
selbst gesprochen. Ihre Absicht war eine gute und
lobenswerte, und Sie haben dieselbe mit Geschick und
Energie durchgeführt: ich will hoffen, daß Sie in
Ihren alten Tagen die Früchte Ihres Tuns ernten
und mit Genugtuung auf Ihren Lebenslauf zurückblicken.
Immerhin bitte ich, nicht zu schroff über den Gemeindevorstand

zu urteilen; solchen Behörden kommt immer
so viel und so vielerlei vor, daß es nicht zu
verwundern ist, wenn sie nicht immer den richtigen Takt
und die richtige Auffassung bekunden. Fr. M. in ».

Auf Krage 9SK5: Die hohe Auffassung, welche
Sie von Ihren Mutterpflichten haben, ruft unsere
allerhöchste Hochachtung hervor. Bravo! Wer so den
Namen „Stiefmutter" auffaßt, verdient in Gold gefaßt
zu werden. Grämen Sie sich aber über die nonchalente
Art der „Gemeindeväter" nicht. Sie kennen doch das
Sprichwort: „Hilf Dir selbst, so hilft Dir Gott!" —
So denken auch die meisten Gemeindebehörden. Man
ist aber auch hier vielleicht oft im Unrecht. Es gibt
so unendlich viel schwach fundierte Gemeinden und
gerade diese sind es oft, die am häufigsten in Anspruch
genommen werden. Ihr Stiefsohn wird hoffentlich
Ihren Lebensabend so gestalten, daß Sie über diese
kleine „Niederlage" noch einmal herzlich lachen. Ich
selbst habe mir bei allem, was mir Trübes und
Häßliches schon begegnet ist, das Sprichwort angewöhnt:
„Wer weiß, wozu das wieder gut ist!" Und ich kann
versichern, daß keins sich bei mir besser bewährt hat.

S. L.

Jeuilleton.

Trudchens erste Reise.
„Ich weiß wirklich nicht, warum Ihr Euch so

sträubt, die kleine Reise von drei Stunden mit dem
Kinde zu unternehmen. Nun, zwingen kann man
ja Niemanden, aber unsere Ansicht kennt Ihr jetzt.
Wir müssen dann eben noch warten, bis wir Euer
Kleinchen kennen lernen, denn Ihr wißt ja, ich kann
jetzt nicht von Hause fort. Schädel Aber es geht
eben nicht, da Ihr durchaus nicht kommen wollt.
Also adieu l Mit den besten Grüßen Euer Pflegevater."

„Na also, Mausel", sagte mein Männchen, als
er den Brief meines Pflegevaters zu Ende vorgelesen

hatte, „nach diesen empfindlichen Zeilen können
wir schon gar nicht anders l Wir müssen eben reisen,
sonst werden die alten Leutchen ernstlich böse. Deine
lieben Pflegeeltern haben eben niemals Kinder
gehabt und wissen nicht, was für eine Last sie sich
mit solchem kleinen Wurm von drei Monaten
aufbürden. Mögen sie es denn kennen lernen! Also

^ macht Euch für morgen früh reisefertig I Auguste"
— dieser Befehl galt der Kinderfrau — „packen
Sie Trudchens Sachen zusammen, natürlich nur
das Notwendigste, denn wir bleiben nur ein paar
Tage. Sie müssen mitkommen! Also gehen Sie,
suchen Sie alles zusammen. Und du, Mausel, mußt
unsere Sachen herauslegen I Ich denke, wir benutzen
den Morgen-Schnellzug, da fahren wir gerade drei
Stunden. Dann bekommt Trudchen vor der Abfahrt
die Flasche, und wenn wir dort ankommen, ist
gerade ihre Zeit wieder um!"

Jetzt, nachdem es aus der Reise ernst werden
sollte, erschien mir auch wirklich alles gar nicht so
schwierig. Ich hatte ja einen herzensguten Mann,
der mir in allen Nöten und Verdrießlichkeiten zur
Seite stehen würde. Was tun denn schließlich arme
Leute, die oftmals gezwungen sind, mit ganz
neugeborenen Kindern weite Reisen zu unternehmen?
So machte ich mich denn an die Arbeit.

„Gnädige Frau, soll denn der Kinderwagen auch
mitgenommen werden?" rief Auguste aus dem
Kinderzimmer.

^ ^Na natürlich, Auguste, wo soll denn Trudchen
sonst schlafen? Sie finden bei meinen Pflegeeltern
nichts für das Kind I Ich kam mit acht Jahren zu
meinen Pflegeeltern — und das ist auch schon recht
lange, her."

„Also dann auch die Badewanne, die Betten
und die Schwämme? Na, ich danke, da gibt es ja
viel zu packen!"

„Gewiß! Halten Sie sich aber nur nicht so lange
mit der Vorrede auf! Packen Sie lieber I In einer
Stunde müssen Sie fertig sein, denn Sie müssen
ja auch noch Windeln waschen! Wir müssen doch
Vorrat mitnehmen!"

Nachdem ich dann selbst alles so schnell wie
möglich für die Reise herausgesucht hatte, ging ich
ins Kinderzimmer. Welch' Schauspiel bot sich mir
da! Den Kinderwagen, die Badewanne, Hemdchen,
Jäckchen, das Augenglas, das Mundglas, Watte,
Mundläppchen, Windeln, Steckkissen, Betten, den
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Sopljlet'fchen DJltlcIjapparat mit fämtltdhen 20 fÇIâfdh»

eben, bie ©ummiplüttcben, bag Ätnbermeljl, ben

DJtildjguder, etliche Shee'g ufm.
„Dlber um ©otteg SBiCten, Dlugufte," rief id) aug,

„ma8 haben Sie benn nur mieber angefteHt ; bag

tft ja eine gange DtiefenaugfteEung!"
DIber nur gu balb mußte ich einfeljert, baß all'

bie Saiden unb Sädjeldjen mirtttcb nut bag Dlot»

menbigfte maren. Aichig baoon tonnte fortbleiben,
unb fo entfcbloß ich mich benn fdjneü, beim fatten
mttguhelfen, benn alle biefe Padereien hätte Dlugufte
nicht in gmei Sagen gu ftanbe gebraut, gumal fie
immer noch mehr Jjerbeifcfjleppte, mag unbebtngt
mitgenommen merben mußte.

3n fpüter Slbenbftunbe maren mir enbltdh fertig.
2Rübe unb matt feßte ich mich gum Slbenbbrot nieber,
beftänbig oon bem ©ebanfen gequält, ob mir nicht
boch nodh etmag für unferen Siebltng eingupaden
Oergeffen hätten, bamit bag füfee ®inb nur ja nicht
aug feiner Dtuhe geftört merbe. DJltr mar'g both f°»
alg menn noch irgenb etmag fehlte. Unb plößlicb
fiel mir bie föauptfacbe ein: Sie DJltldh!

„Dlber DJlünnel, mie befommen mir benn bie
DJlildfj borthtnl" rief ich plößlicb gang entfeßt aug.

„SBag für DJlildh benn, DJlaufel? DJlildh giebt'g
both überaE!"

„Dia, Su haft eine Dlljnung! Su bift ja ein
netter SSater 1 3dj tann boch bei einem fo fungen
Sinbe nicht mit ber DJlildfj methfelnl Srubthen ift
boch awn an bie SBtnfler'fcbe Sinbermilch gemöhnt l"

„Dtber Äinb, bag ift both fllet<h, wag bag für
DJlildfj ift. Set boch nur nitht fo übertrieben üngft»
lidbl" fagte mein DJiann.

„Sag foü gleich fein?" geterte ich in ©rreaung
log. „3ft eg Sir gleich, ob bag arme SBurm franf
toirb? SBemt 3fjr DJlänner nur Sure 23equemlith(eit
habt. Ser Softor hat'S mir mehrmalg ftreng ein»

gefchärft, baß ich mit ber Dlajjrmtg üorlüufig nitht
methfeln barf. Unb noch bagu foldh ein Sßecbfel:
Sie SBinfler'fdfje Äinbermildh ift Sroctenfütterung l
Dia, unb überhaupt, mag üerfteljft Su benn oon
Sinberernüljrung l 3d(j übernehme bie Serantroortung
nitht i Sluguftel ScfjneE, giehen Sie fiih anl Sie
müffen fofort gu SBtnfler fahren, baß er ung täglith
einen Siter DJltlcb burth ©tlboten nacb|dfjtdt!"

Dlun mar aEeg erlebigt, unb mit bem Semußt»
fein, ooEftünbig für bie Dleife gerüftet gu fein, (ehrten
bei mir bie Dluhe unb bie Sorfreube über bag
SBieberfeljen mit ben geliebten Pflegeeltern unb aüen
ben anbern lieben Sermanbten unb Sefannten ein.
SBag merben bte nur aEe gu bem geliebten Sinbe
fagen?

Unb in fo frohen ®eban(en legte Ith mich gu
Sett, in bie Srüume aEe bie Silber ber Sieben mit
hinübernehmenb, bie ich fo balb nach längerer
Srennung fehen foEte unb bie mich aEe fehen foEten
gum erften DJlale in meinem DJiutterglücf.

freilich maren bte Sräume nicht big in ben
DJlorgen hinein fo rofig unb freubenumfloffen. Salb
mtfthten ftdfj hinein aEerlei Spufgeftalten. 3dh fah
mein Srubchen im ©tfenbafjncoupee Oon galjlreidben
Paffagieren umgeben, bie mit bem (leinen SBurm
herumtangten unb fpielten unb fangen, unb mübe
unb matt unb aufgeregt erhob ich mich frühgeitig
aug bem Sett unb mar froh, alg mir enbitch gegen
halb 8 Uhr mit Sad unb Pad in gmei SBagen gum
Sahnhof fuhren.

©lüdlidfjermeife gelang eg ung, ein Soupee für
ung aflein gu ergattern, greilfdfj hielt bag nicht gar
gu fdhmer, benn bie DDlitreifenben oergidfjteten gern
barauf, bei ung eingufteigen, alg fie bag Sabt) im
Stedtiffen in unferer DJlitte fahen. Unb mie glüdlich
(onnten bte fein, bie fith hatten abfchreden laffenl
Stubel mar entfeßltdj unruhig ; bag Sinb fdjrie um
aufhörltdfj. Plein DJiann lief neroög erregt im Soupee
auf unb nieber. DJletnen Dlat, ein anbereg Soupee
aufgufudßen, moüte er alg gärtltdjer ®atte unb Sater
nicht annehmen; fo hatte ich benn nicht nur mein
Slinb, fonbern auch «och meinen Dölann gu beruhigen.

Schon (lopften bie DJlitreifenben in ben Dieben»

coupeeg an bteSBanb, um ihrem UnmtEen über bte
Sebhaftig(eit in unferem Dlaunte Dlugbrud gu geben ;
ber ®ipfelpun(t unfereg Slletfeoergnügeng aber mar
erreicht, alg Dlugufte, bie etma fünfgig 3aljre alte
Sinberfrau, anfing, unferen (leinen ©ngel etngufingen.

©g mar fürchterlich : Sag Schreien beg Sinbeg,
ber ©efang Slugufteg unb bag neroöfe .fjtn» unb
Verrennen unb bag Dläfonnieren metneg DJlänncheng.

(@d)Iuß folgt.)

Son Ç>. 91.

Unb einüerftanben maren fie. Sarüber mar
einige Seit oergangen, SBalbemar hatte fid) mit ber
Sichtung felbft übertroffen, nur mar infofern eine
(leine Slenberung eingetreten, alg er Sehring in
ber Sradfjt eineg föerolbg bie Serfe fprechen liefe,
melche gu jebern lebenben Silbe gehörten. Sehring
mar in feinem galjrmaffer; fdjßnen grauen unb
DJlübdhen ben §of madjen, mit ber midjtigften DJliene

oon ber SBelt über taufenberlei ntdfjtige Singe fprechen,
bagu mar er ber richtige DJiann. ©r teilte feine
freie 3eit reblich gwifdjen Sefudfjen in Salljeim,
©tcfjberg, bei grau ©Itfabeth Dlielfen, ber jungen
reteben SBitrne eineg gabri(befifeerg, meldte jeßt in
ihrer Saterftabt moljnte, unb ben übrigen Sar»
fteEerinnen ber Silber. Dlucfj heute War er mieber
auf bem SBege nadh Schlofe ©ichberg. Seit einiger
Seit mar ©Da Don Salljeim gurüd, heute, an einem

Sonntag, ftanb fie mit bem (leinen Paul, ihrem
1'/»jährigen Dleffen, auf bem 2lrme am genfter
unb fpähte ben SBeg entlang, ermattete man bodj
grau Dlielfen mit Sotte unb SÔebemeper, um bag
Silb gu fteEen. Sagu maren audj bie Salheimer
herüberge(ommen unb unterhielten fich lebhaft mtt
ben ©Item, grife fafe am anbern genfter unb faÇ
gleichfaEg Ijinaug.

„DJlutter, ber Dieferenbar ift ba,
„Sag' ich uun nein, ober fag' ich ja?
„®r hat (ein Selb, ich bab (ein ®elb,
„Sßenn er nur burdjg ©gamen fäEtl"

fang er jefct mit lauter Stimme unb fah pfiffig gu
©Da hinüber. Siefe fuhr herum, ftatt beg "erhofften
©rröteng traf ihn nur ein finfterer Slid.

„3d) fage Sir, grip, menn bu biefe albernen
Dledereten nidjt läfet, fahre ih fofort mieber mit
nadh Salljeim," fagte fie mit bem gupe aufftampfenb.

„3lber ©oai" rief bie DJlutter tabeinb. Sie
Herren ladhten.

„Seit mann ift benn Sir bag fo unangenehm,
menn Sir ein hübfcher, junger DJiann ben .£>of

macht, kleine?" fragte ihr Sater. „Su hörtefi
bodh früher gern auf feine fdjjönen Diebengarten?"

„3a, früher, Papa," (lang eg gebrüdt gurüd.
„SoEte man nidht ben(en, eg lägen 3aljte ba»

gmtfdhen", lachte ber Imtgrat, „mie ift mir benn?
Su lachteft boch neulich noch gang oergnügt mit
Sehring, ehe bu nadj Shalheim fuhrft?"

©in glühenbeg ©rröten färbte plöplid) iht ®e.

fldpt; ber Sater hatte ben Dlagel auf ben Sopf ge=

troffen. „Dlun rnirb'g balb?" rief Sanber, alg fie
nidht antmortete.

„3dh oeradhte ihn, Papal" rief ©oa unb rnoEte
aug bem Simmer eilen. „&at er Sidh beleibigt?"
fuhr SBalbemar auf unb oertrat ihr ben DSeg.

„Dlein, lap mich, SBalbemar" —
„®alt ©oa! hiergeblieben!" Ser Dlmtgratrungelte

bie Stirn. „Su mirft mir fofort eine ©rdärung
'Seiner SBorte geben", fagte er fcharf. „Su meipt,
in folchen Singen oerfiehe ich (einen Spap. Sefinne
Steh alfo — in menigen DJlinuten mup Sehring
hier fein — hat er bag ©aftrecht in irgenbeiner
SBeife oerleßt, bann mürbe ich (einen Slugenbltd
gögern, thm bie Sür gu meifen — nun ich warte
auf Seine Slntmort."

3n ©oag bemegli^en Sügen mar ein beutlicher
Sampf gu lefen; ihre Sippen gudten unb öfter fefete

fie gum Sprechen an. Ser rauhe Son iljreg Saierg,
ben fie gegen fie felbft fo gar nicht gemöhnt mar,
hatte fie erfchredt. „Papa, eg betrifft nicht mich",
rief fie jeßt, rafch auf Sanber gutretenb, „tdj (ann
eg bir nidjt er(iüren, benn idh gab mein SBortl
©in gegebeneg SBort mujj man bodh halten, mie
bu mtch lehrteft."

Sefrembet fahen fich aEe an. Ser Dlmtgrat mar
mit fetnen eigenen SBaffen gestagen. „3ft bag
mirlltdü fo, ©ochen?" „3a, Papa!"

„Dlun, Slinb, bann miE ich nicht in bidh bringen,
aber ich bitte bidj, Sehring alg ©aft unfereg £>aufeg

menigfteng nidht unartig gu behanbeln, griß mirb
bag Dleden laffen, menn eg bir fo unangenehm."

„®ang beftimmt, Sdhmefterdhen", rief biefer, gab
ihr einen herglichen Sup unb ber griebe mar mieber
hergefteflt.

&err Dleferenbar Sehring fanb eine gtoar, fehr
höfliche, aber eintgermapen (ühle Aufnahme, bodh
mar er nicht ber DJiann, fity bieg gu §et§en gu
nehmen. §atie er oorher ©oa in auffaEenber SBeife
ben §of gemacht, fo ging er heute mit ftiegenbett
gähnen gu ber anberen Sdfjmefter über. Dlnna
DJlaria mar eine reigenbe junge grau, unb liep fidjj
mo ihr DJiann babei mar, auh gang gern bulbigen.
?llg fpäter grau Dlielfen mit Sottchen unb SBebemeper
erfchien, liep er audh bei ber jungen SBitme feine
Sauberfünfte fpielen. Ueberbieg mupte er oon Dlmtg»

gerichtgrat DJlühling gang genau, mie grop bag Ser»
mögen berfelben, fie mit ihren gmeiunbgroangig 3ahien
mar für ihn eine oorgügltdje Partie, mährenb bieg
bei ©oa nicht fo gemtp fchien. Slug ben ©runbbuch»
a(ten (onnte er nicht aEeg erfeljen; eg bie& 3war,
Sanber habe auper eingetragenen föhpothefen ttodh
©elb in Papieren angelegt, aber roer fagte ihm mie
oiel? unb in meldjen? Unb ,perr Sehring ging gern
ficher! —

©he man fich 3" SifdEj feßte, .beg fdhönen DJlai»

tagg megen, ap man auf ber Seranba, nahm fidj
SBalbemar ben greunb unter ben Slrm unb ging
mit ihm im ©arten auf unb ab.. „Dlun fage mir
aber ehrlich, Slmtgrtdhter, mag Ijaft bu eigentlidj
gegen Sehring? Su, ber jooialfte, gemütlidhfte
DJlenfdh, ben man fidh beuten (ann, btft Don. einer
©erefethett, menn bu mit ihm fpridhft, bie midh

gerabe3U oerblüfftl"
„Ser Serl tft mir unangenehm mit feinen

©ourmadhereien", mar bie rafepe Slntmort. SBalbemar
ftiep einen letfen Pfiff aug. „Dleüffiert er benn bei
grau Dltelfen?" fragte er nedenb. Sunlle Dlöte ftieg
SBebemepei big 3U feinen heBblonben paaren hinauf:
„Su metfet ?" „Dia, alter Sohn, ,bap bu oerliebt
bift big über bte Dljren, bag meip i^ aEerbingg;
aber ich fe^e audh, bap bu bidh — fo unfdjlau mie
möglich — aEer Sorteile begiebft, bie man fonft
gegen etnen Dlebenbuljler ing Steffen führt, noch

bagu gegen einen, ber oon DJlutter Dlatur fo Oer»

fdjmenberifch mit Sdjönhett auggeftattet ift."
„Sag ift eg ja eben, mag foü idh häplidfjer

DRenfch" —
„©rlaube 'mal, häplidh bift bu nicht. Su Ijaft

eine (räftige ©eftalt, ein (lugeg graueg Sluge" —
„Sfe ©efichtggüge eineg Slntinoug", fpottete

SBebemeper.
„3ch merbe mich hüten, alg alter greunb

Schmeicheleien gu behaupten, alfo : angenehme 3üge
unb eine glängenbe Unterljaltungggabe, b. h- leßtere
menn bu miüft. Unb hier miEft bu eben nidht, bag
ift, mag ich »fein Sicht unter ben Scheffel fteEen"
nenne. Stßft bu nicht heute neben ber hübfehen
grau, alg ob bir ber DJlunb gugefroren mare?"

„3a, bag fage ich mir in felber, lieber SBalbemar,
aber in ihrer ©egenmart bin idh befangen mie ein
Sadfifdfj."

„Dldj Wag, nimm bich gufammenl Su Ijaft
hübfdje Dleifen geraadht, melpt fo gut gu ergählen,
bag tft'g, mag ben Samen gefüEt, unb menn midh

nicht aEeg tüufdßt, fhlägft bu biefen eingebilbeten,
fûpholgrafpèlnben Selabon grünblich aug bem gelbe
©inen DlbfaE hat er heute fdhon erlebt", unb er
ergüljlte .bie Äeuperung ©oag.

„Sag hat gräulein ©oa gefagt? SBeldhen
©runb (ann fie gu biefen SBorten haben?" mar
beg Dlmtgridhterg erftaunte grage.

„3a, ich habe (eine Dlhnung, aber behalte eg

für bidh unb oerfuche eg einmal mit meinem Dlat."
Sie Seiben brüdten fidh î>te §änbe unb (ehrten

gur ©efeEf^aft gurüd.
SBalbemarg Dlat mupte mohl nidht ber fdhledjjtefte

gemefen fein, benn bie Samen hörten fümtlich ber
anfeheinenb nur an ©oa gerichteten ©rgählung
SBebemeperg mit 3ntereffe gu; ja, grau Dltelfen
ertappte fidh mehrmalg babei, mie fie eine grage
Sehringg gängltdj überhörte. Sag mar ja etn
hödjft intereffanter DJlenfdh, gegeu fein fonfttgeg
SBefen mie auggemechfelt, nun (onnte fie audh

begreifen, megljalb ber gefcheibte SBalbemar ihn fo
auffaüenb beoorgugte.

(gortfeßung folgt.)
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144 ôckxveiserBrauen-?eitung — Blätter kür âen käusUcken Kreis

Soxhlet'schen Milchapparat mit sämtlichen 20 Fläsch-
chen, die Gummiplättchen, das Kindermehl, den

Milchzucker, etliche Thee's usw.

„Aber um Gottes Willen, Auguste," rief ich aus,
„was haben Sie denn nur wieder angestellt; das
ist ja eine ganze Riesenausstellung I"

Aber nur zu bald mußte ich einsehen, daß all'
die Sachen und Sächelchen wirklich nur das
Notwendigste waren. Nichts davon konnte fortbleiben,
und so entschloß ich mich denn schnell, beim Packen
mitzuhelfen, denn alle diese Packereien hätte Auguste
nicht in zwei Tagen zu stände gebracht, zumal sie

immer noch mehr herbeischleppte, was unbedingt
mitgenommen werden wußte.

In später Abendstunde waren wir endlich fertig.
Müde und matt setzte ich mich zum Abendbrot nieder,
beständig von dem Gedanken gequält, ob wir nicht
doch noch etwas für unseren Liebling einzupacken
vergessen hätten, damit das süße Kind nur ja nicht
aus seiner Ruhe gestört werde. Mir war's doch so,

als wenn noch irgend etwas fehlte. Und Plötzlich
fiel mir die Hauptsache ein: Die Milch I

„Aber Männel, wie bekommen wir denn die
Milch dorthin I" rief ich plötzlich ganz entsetzt aus.

„Was für Milch denn. Mausel? Milch giebt's
doch überall!"

„Na, Du hast eine Ahnung! Du bist ja ein
netter Vater! Ich kann doch bei einem so jungen
Kinde nicht mit der Milch wechseln! Trudchen ist
doch nun an die Winkler'sche Kindermilch gewöhnt !"

„Aber Kind, das ist doch gleich, was das für
Milch ist. Set doch nur nicht so übertrieben ängstlich!"

sagte mein Mann.
„Das soll gleich sein?" zeterte ich in Erregung

loS. „Ist es Dir gleich, ob das arme Wurm krank
wird? Wenn Ihr Männer nur Eure Bequemlichkeit
habt. Der Doktor hat's mir mehrmals streng
eingeschärft, daß ich mit der Nahrung vorläufig nicht
wechseln darf. Und noch dazu solch ein Wechsel:
Die Winkler'sche Kindermilch ist Trockenfütterung l
Na, und überhaupt, was verstehst Du denn von
Kinderernährung I Ich übernehme die Verantwortung
nicht! Auguste! Schnell, ziehen Sie sich an! Sie
müssen sofort zu Winkler fahren, daß er uns täglich
einen Liter Milch durch Eilboten nachschickt!"

Nun war alles erledigt, und mit dem Bewußtsein,

vollständig für die Reise gerüstet zu sein, kehrten
bei mir die Ruhe und die Vorfreude über das
Wiedersehen mit den geliebten Pflegeeltern und allen
den andern lieben Verwandten und Bekannten ein.
Was werden die nur alle zu dem geliebten Kinde
sagen?

Und in so frohen Gedanken legte ich mich zu
Bett, in die Träume alle die Bilder der Lieben mit
hinübernehmend, die ich so bald nach längerer
Trennung sehen sollte und die mich alle sehen sollten
zum ersten Male in meinem Mutterglück.

Freilich waren die Träume nicht bis in den
Morgen hinein so rosig und freudenumflossen. Bald
mischten sich hinein allerlei Spukgestalten. Ich sah
mein Trudchen im Eisenbahncoupee von zahlreichen
Passagieren umgeben, die mit dem kleinen Wurm
herumtanzten und spielten und sangen, und müde
und matt und aufgeregt erhob ich mich frühzeitig
aus dem Bett und war froh, als wir endlich gegen
halb 8 Uhr mit Sack und Pack in zwei Wagen zum
Bahnhof fuhren.

Glücklicherweise gelang es uns, ein Coupee für
uns allein zu ergattern. Freilich hielt das nicht gar
zu schwer, denn die Mitreisenden verzichteten gern
darauf, bei uns einzusteigen, als sie das Baby im
Steckkissen in unserer Mitte sahen. Und wie glücklich
konnten die sein, die sich hatten abschrecken lassen!
Trubel war entsetzlich unruhig; das Kind schrie
unaufhörlich. Mein Mann lief nervös erregt im Coupee
auf und nieder. Meinen Rat, ein anderes Coupee
aufzusuchen, wollte er als zärtlicher Gatte und Vater
nicht annehmen; so hatte ich denn nicht nur mein
Kind, sondern auch noch meinen Mann zu beruhigen.

Schon klopften die Mitreisenden in den Neben-
coupees an die Wand, um ihrem Unwillen über die
Lebhaftigkeit in unserem Raume Ausdruck zu geben;
der Gipfelpunkt unseres Reisevergnügens aber war
erreicht, als Auguste, die etwa fünfzig Jahre alte
Kinderfrau, anfing, unseren kleinen Engel einzusingen.

Es war fürchterlich: Das Schreien des Kindes,
der Gesang Augustes und das nervöse Hin- und
Herrennen und das Räsonnieren meines Männchens.

(Schluß folgt.)

Dornröschen.
Von H. R.
(Aortsetzung.)

Und einverstanden waren sie. Darüber war
einige Zeit vergangen, Waldemar hatte sich mit der
Dichtung selbst übertroffen, nur war insofern eine
kleine Aenderung eingetreten, als er Behring in
der Tracht eines Herolds die Verse sprechen ließ,
welche zu jedem lebenden Bilde gehörten. Behring
war in seinem Fahrwasser; schönen Frauen und
Mädchen den Hof machen, mit der wichtigsten Miene
von der Welt über tausenderlei nichtige Dinge sprechen,

dazu war er der richtige Mann. Er teilte seine
steie Zeit redlich zwischen Besuchen in Talheim,
Eichberg, bei Frau Elisabeth Nielsen, der jungen
retchen Witwe eines Fabrikbesitzers, welche jetzt in
ihrer Vaterstadt wohnte, und den übrigen
Darstellerinnen der Bilder. Auch heute war er wieder
auf dem Wege nach Schloß Eichberg. Seit einiger
Zeit war Eva von Talheim zurück, heute, an einem

Sonntag, stand sie mit dem kleinen Paul, ihrem
1 Vffährigen Neffen, auf dem Arme am Fenster
und spähte den Weg entlang, erwartete man doch

Frau Nielsen mit Lotte und Wedemeyer, um das
Bild zu stellen. Dazu waren auch die Talheimer
herübergekommen und unterhielten sich lebhaft mit
den Eltern. Fritz saß am andern Fenster und sah

gleichfalls hinaus.
„Mutter, der Referendar ist da,
„Sag' ich nun nein, oder fag' ich ja?
„Er hat kein Geld, ich hab kein Geld,
„Wenn er nur durchs Examen fällt!"

sang er jetzt mit lauter Stimme und sah pfiffig zu
Eva hinüber. Diese fuhr herum, statt des'erhofften
Errötens traf ihn nur ein finsterer Blick.

»Ich sage Dir, Fritz, wenn du diese albernen
Neckereien nicht läßt, fahre ich sofort wieder mit
nach Talheim," sagte fie mit dem Fuße aufstampfend.

„Aber Eva!" rief die Mutter tadelnd. Die
Herren lachten.

„Seit wann ist denn Dir das so unangenehm,
wenn Dir ein hübscher, junger Mann den Hof
macht, Kleine?" fragte ihr Vater. „Du hörtest
doch früher gern auf seine schönen Redensarten?"

„Ja, früher, Papa," klang es gedrückt zurück.
„Sollte man nicht denken, es lägen Jahre

dazwischen", lachte der Amtsrat, „wie ist mir denn?
Du lachtest doch neulich noch ganz vergnügt mit
Behring, ehe du nach Thalheim fuhrst?"

Ein glühendes Erröten färbte plötzlich ihr
Gesicht; der Vater hatte den Nagel auf den Kopf
getroffen. „Nun wird's bald?" rief Sander, als sie

nicht antwortete.
„Ich verachte ihn, Papa!" rief Eva und wollte

aus dem Zimmer eilen. „Hat er Dich beleidigt?"
fuhr Waldemar auf und vertrat ihr den Weg.
„Nein, laß mich, Waldemar" —

„Halt Eoa! hiergeblieben!" Der Amtsrat runzelte
die Stirn. „Du wirst mir sofort eine Erklärung

'Deiner Worte geben", sagte er scharf. „Du weißt,
in solchen Dingen verstehe ich keinen Spaß. Besinne
Dich also — in wenigen Minuten muß Behring
hier sein — hat er das Gastrecht in irgendeiner
Weise verletzt, dann würde ich keinen Augenblick
zögern, ihm die Tür zu weisen — nun ich warte
auf Deine Antwort."

In Evas beweglichen Zügen war ein deutlicher
Kampf zu lesen; ihre Lippen zuckten und öfter setzte

sie zum Sprechen an. Der rauhe Ton ihres Vaters,
den sie gegen sie selbst so gar nicht gewöhnt war,
hatte sie erschreckt. „Papa, es betrifft nicht Mich",
rief sie jetzt, rasch auf Sander zutretend, „ich kann
es dir nicht erklären, denn ich gab mein Wort!
Ein gegebenes Wort muß man doch halten, wie
du mich lehrtest."

Befremdet sahen sich alle an. Der Amtsrat war
mit seinen eigenen Waffen geschlagen. „Ist das
wirklich fo, Evchen?" „Ja, Papa!"

„Nun, Kind, dann will ich nicht in dich dringen,
aber ich bitte dich, Behring als Gast unseres Hauses

wenigstens nicht unartig zu behandeln, Fritz wird
das Necken lassen, wenn es dir so unangenehm."

„Ganz bestimmt, Schwesterchen", rief dieser, gab
ihr einen herzlichen Kuß und der Friede war wieder
hergestellt.

Herr Referendar Behring fand eine zwar, sehr
höfliche, aber einigermaßen kühle Aufnahme, doch
war er nicht der Mann, sich dies zu Herzen zu
nehmen. Hatte er vorher Eva in auffallender Weise
den Hof gemacht, so ging er heute mit fliegenden
Fahnen zu der anderen Schwester über. Anna
Maria war eine reizende junge Frau, und ließ sich

wo ihr Mann dabei war, auch ganz gern huldigen.
Als später Frau Nielsen mit Lottchen und Wedemeyer
erschien, ließ er auch bei der jungen Witwe seine
Zauberkünste spielen. Ueberdies wußte er von
Amtsgerichtsrat Mühling ganz genau, wie groß das
Vermögen derselben, sie mit ihren zweiundzwanzig Jahren
war für ihn eine vorzügliche Partie, während dies
bei Eoa nicht so gewiß schien. Aus den Grundbuchakten

konnte er nicht alles ersehen; es hieß zwar,
Sander habe außer eingetragenen Hypotheken noch
Geld in Papieren angelegt, aber wer sagte ihm wie
viel? und in welchen? Und Herr Behring ging gern
sicher! —

Ehe man sich zu Tisch setzte, des schönen Maitags

wegen, aß man auf der Veranda, nahm sich
Waldemar den Freund unter den Arm und ging
mit ihm im Garten auf und ab.. „Nun sage mir
aber ehrlich, Amtsrichter, was hast du eigentlich
gegen Behring? Du, der jovialste, gemütlichste
Mensch, den man sich denken kann, bist von. einer
Gereiztheit, wenn du mit ihm sprichst, die mich
geradezu verblüfft!"

„Der Kerl ist mir unangenehm mit seinen
Courmachereien", war die rasche Antwort. Waldemar
stieß einen leisen Pfiff aus. „Reüssiert er denn bei
Frau Nielsen?" fragte er neckend. Dunkle Röte stieg
Wedemeyer bis zu seinen hellblonden Haaren hinauf:
„Du weißt?" „Na, alter Sohn, .daß du verliebt
bist bis über die Ohren, das weiß ich allerdings;
aber ich sehe auch, daß du dich — so unschlau wie
möglich — aller Vorteile begiebst, die man sonst

gegen einen Nebenbuhler ins Treffen führt, noch

dazu gegen einen, der von Mutter Natur so

verschwenderisch mit Schönheit ausgestattet ist."
„Das ist es ja eben, was soll ich häßlicher

Mensch" —
„Erlaube 'mal, häßlich bist du nicht. Du hast

eine kräftige Gestalt, ein kluges graues Auge" —
„Die Gesichtszüge eines Antinous", spottete

Wedemeyer.
„Ich werde mich hüten, als alter Freund

Schmeicheleien zu behaupten, also: angenehme Züge
und eine glänzende Unterhaltungsgabe, d. h. letztere
wenn du willst. Und hier willst du eben nicht, das
ist, was ich „sein Licht unter den Scheffel stellen"
nenne. Sttzst du nicht heute neben der hübschen
Frau, als ob dir der Mund zugefroren wäre?"

„Ja, das sage ich mir ja selber, lieber Waldemar,
aber in ihrer Gegenwart bin ich befangen wie ein
Backfisch."

„Ach was, nimm dich zusammen! Du hast
hübsche Reisen gemacht, weißt so gut zu erzählen,
das ist's, was den Damen gefällt, und wenn mich
nicht alles täuscht, schlägst du diesen eingebildeten,
süßholzraspelnden Seladon gründlich aus dem Felde l
Einen Abfall hat er heute schon erlebt", und er
erzählte die Aeußerung Evas.

„Das hat Fräulein Eoa gesagt? Welchen
Grund kann sie zu diesen Worten haben?" war
des Amtsrichters erstaunte Frage.

„Ja, ich habe keine Ahnung, aber behalte es

für dich und versuche es einmal mit meinem Rat."
Die Beiden drückten sich die Hände und kehrten

zur Gesellschaft zurück.
Waldemars Rat mußte wohl nicht der schlechteste

gewesen sein, denn die Damen hörten sämtlich der
anscheinend nur an Eva gerichteten Erzählung
Wedemeyers mit Interesse zu; ja, Frau Nielsen
ertappte sich mehrmals dabei, wie sie eine Frage
Behrings gänzlich überhörte. Das war ja ein
höchst interessanter Mensch, gegen sein sonstiges
Wesen wie ausgewechselt, nun konnte sie auch

begreifen, weshalb der gescheidte Waldemar ihn so

auffallend bevorzugte.

(Fortsetzung folgt.)
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Wast itf| Uon i»tr tolU.
3d) roiH Don bir, roaS feine geit gerftört,
SRur ©djöfinfjeit, bie baS §erg oerlei^t ;

3d) roiU non bir, roaS nie ber SBelt geljört,
®ie engetreine Sinbtidjfeit.

®aS finto beS ÇergenS aDerbefte ©aben,
®aS ift beS SebenS fcfjbnfte gier.
§at bid) bie ÏBelt, fo fann id) bid) nid)t Ijaben,
Sebft bu ber SBJelt, fo flirbft bu tnir.

Hoffmann bon 5aHet8(e6en.

*&aa Belfere iß ï»e» (fiîulen Seinfc.
3ebe§ eingelne ®ing, baS roir benfenb näf)er be=

tradjten, prebigt unS ben SBedjfel ber geiten, bie
SBanbelbarfeit ber menfd)lid)en 9lnfd)auungen. 2Ba8
bie SÏÏJiffenfdjaft cor einem 3ai)rgel)nt alS baS [Refultat
genauer [jorfdjung gur unanfechtbaren Satfadje er»

hoben hatte, baS ftreictjt biefelbe Sßiffenfdjaft ebenfalls
auf ©runb non eingehenben gorfdjungen alS grofsen
3rrtum aus ihren Sehrbüchern auS unb ber Saie fragt
fid) groeifelnb: SOBaSiftbenn überhaupt nod) ju glauben?

@o ift eS bem allgemein befannten ©rfat) beS

SBohnenfaffee, ber ©icfyorie ergangen. @S ift noch gar
nid)t fange lier, bah bie ©ichorie als nortrefflidjfteS
Kaffeefurrogat roiffenfehaftlid) anerfannt rourbe. ©o
hiefj eS j. 93. in ber mafjgebenben Siteratur : „®aS
©etränf auS reinen ßidjorien ift angenehm non ©e=

fdjmacf unb ©erud) unb roirft anregenb auf bie 93er»

bauungSorgane." 3« man befdjäftigte fid) auf ©runb
biefer roiffenfd)aftlid)en @ntad)ten ernftfich mit ben
93orarbeiten, buret) ©ülpcung ber ©idjorienrourgel ein

Gesucht.

©etränf gu ergeugen, „baS allen Sfnforberungen eines
guten SSiereS genügen unb babei oolfSroirtfdjaftlid)
eine au&erorbentlidje ©rfparnis bebingen mürbe."

§eute roirb biefeS authentifie roiffenfdjafttidje Urteil
auf ben Kopf gefteUt, tnbem Dr. med. §. SBoruttan
burd) umfangreiche Unterfudjungen im ©tübtifdjen
Kranfenhaufe am griebrtd)Shain in 93erlin nachge»
miefen hat, bah bie ©ichorie bie ÜRagenoerbauung
ftört, refp. nerlangfamt, wie bieS bereits für ben
Kaffee feftgefteHt fei. ®er Slutor fagt :

„93ei ber Söertloftgfeit in 93egug auf Slnregung
unb Dläljrftoffgetjalt, enblid) ben für bie gebilbeten
©inne unangenehmen, bei gröberer Kongentration ge=

rabegu etelerregenben ©efdjmacf unb ©erud), fo fbnnen
roir nur baS Urteil ber meiften bisherigen 9lutoren
beftätigen, bah bie gebrannte ßidjorie baS fdjledjtefte
aller Kaffeegufa^» unb ©tfatjmittel ift, oon bem man
faum begreifen fann, bah eS in fo enormen ÜRengen
uerbraud)t roirb, unb bah nad) roie oor unfer 93olf
fid) burd) bie eingige „oortetlhafte" ©igenfdjaft beS»

felben, bie gürbe, täufien läßt."
®S ift abguroarten, roaS unfere Sanbroirtinnen,

roeldje feit 3a$r unb SCag ihren 93ebarf an ©ichorie
felber anbauen unb als reinlichen Kaffeegufatj röften,
gu biefem neueften fummarifdjen 93erbammungSurteil
fagen, ob fie barüber ftutjig werben, ober ruhig lädjelnb
gut ®ageSorbnung fdjreiten in bem ©ebanfen: ©ebt
unS guerft etroaS SeffereS unb 9BertoollereS, ehe roir
baS bisher anerfannt ©ute, baS îlltgerooljnte, oer»
pönen.

Ein Appretmittel von bester Güte ist die sehr
rasch in Aufnahme gekommene Remy

Reisstärke mit der Löwenmarke. Wer
hauptsächlich schöne Herrenwäsche erzielen will, der
sollte sich keiner andern Marke bedienen. [78

Waa ßrautf|f etne ameriftantjdie junge
3£ame, um ta ïter fcmlumev ©ejellfdiatt

pfaubeggemäU iu leben?
®aS 9lero»g)orfcr 93ormunbfchaftSgericht fah fich

fürglich in ben fjaü nerfeht, gu ergrünben. roclche
Summen eine junge Slmerifanerin gur Verfügung
haben muh, um iu Sonbon anftänbig leben gu fbn»
nen. @S entfanbte baher einen ©erichtSbelegierten
an Ort unb ©teile, um bie nötigen ©rljebungen auf»
gunehmen, benn roaS bie jungen Slmerifanerinnen im
allgemeinen in ©uropa oerbrauchen, fcheint bem 9lero»

gjorfer 93ormunbfchaftSgericht boch gu h»4 gegriffen.
©in englif^eS SBIatt hat nun had) eingehenben

Beratungen mit ben fafhionablen SKobehäufern be=

rechnet, roelcheS Sümmchen ein junges Sütäbchen gur
Verfügung haben muh, u>enn ü« ihre ©roberungS»
fünfte roürbig entfalten roiU. 15,300. SWlarf werben
als eine mittlere ®urd)fct)nittSfumme angefehen nur für
bie ©rforberniffe ber joilette roährenb einer Sonboner
©aifon. 9lber man fann nicht baS gange 3,ahr in
Sonbon fein; bie junge heiratsfähige Slmerifanerin muh
aud) nach ©oroeS ober nad) ©oobrooob gehen. Unb
baS bebeutet roieoer eine ©ptraauSgabe für ïoiletten
unb gubehör, bie mit 5200 ÜRarf nicht gu hoch an»
gefetjt ift. jür fleine SluSgaben, Saf^engelb, 93er»

gnügungen unb @efd)enfe roirb man minbeftenS
16,000 Sftarf für baS 3ahr in [Rechnung fteHen
müffen. SEtîit runb 40,000 SRarf inSgefamt fann eine
junge 91merifanerin, bie feine übertriebenen Stnfprüdje
fteüt, fid) gut Slot in Sonbon burd)fd)lagen.

Berner Halblein bista Adressa : Walter Gygax, Bleienbach.

Gesucht:
mit der

traut, die
betätigen

ten unter
lie Exped.

idarbeiten
ie Person,
ft, ist im
zunehmen
shalt, wo
i Obliegen-
\ezogenen,

geaiegeuen mueusKraji Kann man
versichert sein. Geft. Offerten unter
Chiffre R73 befördert die Expedition.

C ine sorgfältig erzogene junge
w Tochter, welche die französische
Sprache und die mit der Leitung eines
Hotels — hon Seite der Dame —
verbundenen Arbeiten kennen lernen will,
findet sehr gutes Placement bei einer
Schweizerfamilie in Paris. Die Tochter
steht als Volontärin unter der
persönlichen Obhut der Dame des Hauses
und ist deshalb ein taktvolles, gediegenes

Wesen mit guten Manieren un-
ertässlich. Die Besorgung der
Privatzimmer der Hausfrau liegt in den
Händen der Volontärin, die im übrigen

als Stütze und Hülfe in Vertrauensstellung

reiche Gelegenheit zur
Ausbildung findet. Referenzen werden
gegeben und verlangt. Offerlen unter
Chiffre P 42 befördert die Expedition.

KoeAlehrtoehfor ges!lncht

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Geft.
Offerten unter Chiffre 4523 L befördert
die Expedition. [4523

ReelleHeirat.
Gebildeter Kaufmann, in den 40er

Jahren, mit prosperierendem Geschäft
und grösserem Vermögen, sucht wegen
Mangel an Damenbekanntschaft mit
Fräulein oder Witwe mit Vermögen
von nicht unter 50,000 Fr. (bleibt
unangetastetI in Verbindung zu treten
Streng reelles Gesuch. Vermittlung
ev. durch Nahestehende zulässig.

Geft. Offerlen, wenn auch vorderhand

anonym, erbeten unter Chiffre
1291 S an die Annoncen-Expedition
W. Schönenberger, Basel, Dornacher-
strasse Nr. 56. [100

Der altrenommierte (H 4600 Y) [6

Eisenbitten
von Joh. P. Kosimann, Apoth.in Iiangnan i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken u. Drogerien.

Pension für junge Mädchen
Mme. & Mlles. Junod, Ste=Croix (Vaud). [60

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung,

~
• TS1. " * * 'Preis Fr,

Referenzen.
— per Monat, alle Stünden inbegriffen. — Prospekte und

Auf Wunsch : Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24,978 L)

Töchter=Institut Chapelles
ob Moudon (Schweiz).

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —
Musik — Zuschneiden. — Nähen, Bügeln, Kochen. — Sehr gesunde Lage.
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Er. 1000. — jährlich. —
Beste Referenzen. ; (H 35,048 L) [61

Hlme. Pache-Coreiaz.

Beginn des 24. Kurses den 4. November 1907.
Daner 6 llonate. — Karsgeld Fr. 160.—.

Gründliche Ausbildung in sämtlichen hauswirtschaftlichen Fächern,
sowie Anleitung im Gartenbau. (Za G 1942) [98

Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
Die Vorsteherin.

Privat-Jfoch- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

mmr Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen, m
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
/vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509j Prospekte | Ein wahreB Klnderparndlea 1 | Das game labr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. ä. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sehelbert in Kaltbrunn.

.96] cm di
bei Lang
gSrtnerin.
antritt 20

Anmeld
nächsthin
Komitees,
lehrer, in

Pine im
w ter sir
Office-Gou
Dame des

Gefl, Offerlen unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. [56

/gesucht in eine deutsche Familie
» nachMailand ein im Zimmerdienst

und Bügeln absolut. bewandertes
Zimmermädchen, welches über gute
Zeugnisse verfügt.

Offerten befötdert diç Expedition
der »Schweizer Frauenzeitung« sub.
Chiffre M 37. [37

ff ebildete Tochter aus achtbarer" Familie sucht Stelle zu einzelner
Dame als Gesellschafterin oder Reise-
beqleiterin. Gute Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F B 102 befördert

die Expedition. [102

Rillige Gelegenheit
71] für ein Dienstmädchen, in einem
4—5 wöchentlichen Kochkurs die gute
Küche zu erlernen. Prima Referenzen.
Eintritt sofort. Anfragen unt. Chiffre
E 71 befördert die Expedition.

/unge Tochter, Absol¬
ventin eines

Haushaltungskurses, sucht leichte
Stelle in guter Familie auf
dem Lande. Familiäre
Behandlung erwünscht.
Offerten unt. Chiffre T 99
befördert die Expedition. [99

Haushälterin.
Gesucht in eine Schweizer Familie

nach Ober-Italien eine in der Küche
und in allen Zweigen des Haushalts
absolut bewanderte Haushälterin,
welche über gute Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer F^auenzeitung« sub.
Chiffre K 38. [38

für 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

St. Galln Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauenzeitung 8. September ZY07

Was ich von dir will.
Ich will von dir. was keine Zeit zerstört,
Nur Schöhnheit, die das Herz verleiht;
Ich will von dir, was nie der Welt gehört.
Die engelreine Kindlichkeit.

Das sind des Herzens allerbeste Gaben,
Das ist des Lebens schönste Zier.
Hat dich die Welt, so kann ich dich nicht haben,
Lebst du der Welt, so stirbst du mir.

Hoffmann von Fallerslebtn,

Das Bessere ist des Guten Feind.
Jedes einzelne Ding, das wir denkend näher

betrachten, predigt uns den Wechsel der Zeiten, die
Wandelbarkeit der menschlichen Anschauungen. Was
die Wissenschaft vor einem Jahrzehnt als das Resultat
genauer Forschung zur unanfechtbaren Tatsache
erhoben halte, das streicht dieselbe Wissenschaft ebenfalls
auf Grund von eingehenden Forschungen als großen
Irrtum aus ihren Lehrbüchern aus und der Laie fragt
sich zweifelnd: Was ist denn überhaupt noch zu glauben?

So ist es dem allgemein bekannten Ersatz des
Bohnenkaffee, der Cichorie ergangen. Es ist noch gar
nicht lange her, daß die Cichorie als vortrefflichstes
Kaffeesurrogat wissenschaftlich anerkannt wurde. So
hieß es z. B, in der maßgebenden Literatur: „Das
Getränk aus reinen Cichorien ist angenehm von
Geschmack und Geruch und wirkt anregend auf die Ver-
dauungsorgane." Ja man beschäftigte sich auf Grund
dieser wissenschaftlichen Gutachten ernstlich mit den

Vorarbeiten, durch Währung der Cichorienwurzel ein

Getränk zu erzeugen, „das allen Anforderungen eines
guten Bieres genügen und dabei volkswirtschaftlich
eine außerordentliche Ersparnis bedingen würde."

Heute wird dieses authentische wissenschaftlicheUrteil
auf den Kopf gestellt, indem Or. insâ. H. Boruttan
durch umfangreiche Untersuchungen im Städtischen
Krankenhause am Friedrichshain in Berlin nachgewiesen

hat, daß die Cichorie die Magenverdauung
stört, resp, verlangsamt, wie dies bereits für den
Kaffee festgestellt sei. Der Autor sagt:

„Bei der Wertlosigkeit in Bezug auf Anregung
und Nährstoffgehalt, endlich den für die gebildeten
Sinne unangenehmen, bei größerer Konzentration
geradezu ekelerregenden Geschmack und Geruch, so können
wir nur das Urteil der meisten bisherigen Autoren
bestätigen, daß die gebrannte Cichorie das schlechteste
aller Kaffeezusatz- und Ersatzmittel ist, von dem man
kaum begreifen kann, daß es in so enormen Mengen
verbraucht wird, und daß nach wie vor unser Volk
sich durch die einzige „vorteilhafte" Eigenschaft
desselben, die Farbe, täuschen läßt."

Es ist abzuwarten, was unsere Landwirtinnen,
welche seit Jahr und Tag ihren Bedarf an Cichorie
selber anbauen und als reinlichen Kaffeezusatz rösten,
zu diesem neuesten summarischen Berdammungsurteil
sagen, ob sie darüber stutzig werden, oder ruhig lächelnd
zur Tagesordnung schreiten in dem Gedanken: Gebt
uns zuerst etwas Besseres und Wertvolleres, ehe wir
das bisher anerkannt Gute, das Altgewohnte, ver-
pönen.

^in Opprstmiiisl von bester Oüts ist àis ssdr^ rasvd in Ouknadins KskoiNmsus Item) Itoi«
stîìrlc« m it Wsr daupt-
sävdliod sedöns Osrrsuwäsoks erzielen will, àsr
sollte sieb keiner auciern Narks bsàlsnsn. s73

Was braucht eine amerikanische junge
Dame, um ia der Londoner Gesellschaft

standesgemäß zu leben?
Das New-Uorker Vormundschaftsgericht sah sich

kürzlich in den Fall versetzt, zu ergründen, welche
Summen eine junge Amerikanerin zur Verfügung
haben muß, um in London anständig leben zu
können. Es entsandte daher einen Gerichtsdelegierten
an Ort und Stelle, um die nötigen Erhebungen
aufzunehmen, denn was die jungen Amerikanerinnen im
allgemeinen in Europa verbrauchen, scheint dem New-
Uorker Vormundschaftsgericht doch zu hoch gegriffen.

Ein englisches Blatt hat nun nach eingehenden
Beratungen mit den fashionablen Modehäusern
berechnet, welches Sümmchen ein junges Mädchen zur
Verfügung haben muß, wenn sie ihre Eroberungskünste

würdig entfalten will. 15,300 Mark werden
als eine mittlere Durchschnittssumme angesehen nur für
die Erfordernisse der Toilette während einer Londoner
Saison. Aber man kann nicht das ganze Jahr in
London sein; die junge heiratsfähige Amerikanerin muß
auch nach Cowes oder nach Goodwood gehen. Und
das bedeutet wieder eine Extraausgabe für Toiletten
und Zubehör, die mit 5200 Mark nicht zu hoch
angesetzt ist. Für kleine Ausgaben, Taschengeld,
Vergnügungen und Geschenke wird man mindestens
16,000 Mark für das Jahr in Rechnung stellen
müssen. Mit rund 40.000 Mark insgesamt kann eine
junge Amerikanerin, die keine übertriebenen Ansprüche
stellt, sich zur Not in London durchschlagen.

»sldleill d«zt» àîî» : Vtslier K>gax, Zliiiàli.

m/l cken

tnaut, ckte

betattyen
ten unter'
'te Oay/eck.

lckanbetten
/e Person,
/t, ist t/n
runebmen
sbatt, u/<z
i Oblteyen-
ieroyenen,

yeaieye/ien ânveiisicnll/l /rann man
venstcbent sein. <?e//. Dienten unten
titüF/e It 75 be/önckent ckte Ow//eckttton.

^ tue sonA/ültty enroyene /unae
v Toeblen, me/cbe ckte/naneöstscbe
6//na.-be unck ckte mtt cken OetlunA etnes
1/otets — von Heike cken Oame — ven-
tinnckenenArbeiten kennen kennen uull,
/incket setin An/es /lacement t/ei einen
Hcbivetren/amtlte tnOan-s. Ote Tocbten
stebt a/s Vo/ontäntn unten cken x/en-
sönttcben Obbut cken Oame ckes Hauses
unck ist ckesbatb ein tabtvoltes, Deckte-

yenes Wesen mit yu/en iHantenen an-
enlassttcb. Ote Oesong-uny cken Ontvat-
rtmmen cken ttaus/nau lteyt tn cken
1/äncken cken Volontäntn, ckte tm übn/-
yen ats6tütre u/ick Oul/e tn Ventnauens-
s/e/tiiNA netctie 1/e/eyenbett run ^tus-
bt/ckung- /incket. tte/enenren loencken
yegeben unck ventani/t. OFènten unten
ilbt//ne O 43 be/o/'ckent ckte O.n//eckttton.

bessenes Ontvatbaus. OntmaOe/enenrc/i
/nübe/en Oocbleb/'lôcbten ru Otensten.
Otntnttt so/ont. OecktnAUUAen AÜnstty.
Oausmâckcben vonbancken. Oe/l. <)/-
/enten unten Lbtj/ne 4535 /. be/onckent
ckte t:.n//eckttton. f4535

^6S//S
ttebttcketen O'au/mann, tn cken 40en

ckabnen, mtt x// os/?entenenckeni Lescbä/t
unckAnössene/n Oenmôyen, sucbt ivec/e/i
l/anAet an Oamenbebanntscba/t mtt
bnäu/etn ocken Wttive mtt Oenmôye/i
von ntcbt unten 50,000 On. /b/etbt un-
anyetastet/ tn Venbmckuny ru kneten
6tneny neettes Cesucb. 1 enmttt/iiNA
ev. ckuncb Oabestebencke ru/ässty.

tte/t. O//enten, ivenn aucb voncken-
banck anoni/m, endeten unten Lbt^ne
1201 5 an ckte -knnonoen-Ow/zeckttton
W. 6cbänenbenAen, Oase/, Oonnaeben-

s/nasse On. 56. f100

Osr alirsnominierts (O 4600 V) f6

Lîsenkîîîe»»
von
ill j. H. ist ru dadsu in
äsn insisis» eipotbeksn u. vroKsrisn.

Pension für junxe ^fââcken
lNme. 6c ffllles. ^lunoll, 8te°Lroix (Vsull). f60

Oriinàlieds OrlernunZ- àsr kranrösisedsp Lpravds. Väd- unck 5lu.selwsi(lö-
Kurs àurek Ksprükts kskrsrin. — Oânàlû'bvltvn. — Oiano. — IlauskaltunK

Oreils kb r
Rsksrsn^sn.

— per Nonaì, alls Lbààà inbsKriiksn. — Orospskio unà
i^uk Wunsek: lZnAlisek, Ualsn, Violin unà OssanK. (O 24,978 O)

FöLkier-Institut Lkapelles
<>1> s

Ossonàsrs Arûnàlioksr Onbsrriokt àss Oranrösisoksn. — OnKlisà. —
Nusik — ^uselinslàon. — Oäkon, IZüKöln, Xooksn. — 8skr Kesunàs OaKS.
VusKSi:sielmstör Vui'sntkalt lür junAS löckisr. — Or. 1000. — säkrliok. —
Lest« köl'örsnrsn. - (O 35,048 O) s61

liilins. pslvks Lvl'nsi.

Beginn àes 24. Xurses âen 4. Novernder 1907.
I>il»« i K ZU«i»»tv. — Iilil»j>;ol>l Ol N»0.—.

Llrûnàliolis OusdilàunK in sàblieksn kauswirlsokaktlieksn Oäoksrn, so.
wi« VnIoitunK im Llartsnbau. O 1942) f93

Our Orospskts unà näksrs Ouskunkt wsnàs inan siek au
vie Vvnsîslieniri.

bei ü/snln/n/
AM- t'en iltonât /<? b/s 60 Ons. /s nset? bssonckonon ^ns//nt/o/?sn. "ME

ckecke 5'c/iti/entii ivtnck nac/l cken Ot^e/îant tbnen /1ll//assiing untenntebtet.
Oesonckene Wunsctie /un nun eine bestimmte /lbtettunA cken Xoc/ikunst vege-
tantsobe Oticbe, Oacben etc./ mencken beniïckstcb/tg-t. Obeonte unck Onawts
tm Oenecbnen unck ^usammenste/ten von Xtícbenreckcketn /un bestimmt ye-
yebene Venbät/ntsse. Oaus/tebe Ouebbattuny t/eb une/ tn cken /nemcìen
6/iiacbe/!. Otano. Lnossen Oanten. Ounsckauen /e nacb ckem Xtet cken élus-
bt/ckuny. Oe/enenren von /nubenen /?oytt/u/en run Ven/ui/unA. eln/nayen
unten Lbt//ne „Oäusttcbe ellisbt/ckunA" ivencken //nom/it beantivoi tet. f46S6

?nïvsî-Xïni>e»»kvïIsîsKîv und KenesungskvinH
»sosj Prospekts ^ rvsàros ^1nâsrps,rÂ.àlos I î l>ZZ gäiue lilir «Ile»,

von Fti. pràt. LcàiriAnacàLsâ.

kà, kmedk
xsr Xilo à Or. A. 7êî ad Vsrkaulsort llsisri an solvents Odnsdinsr f4859

in Laltdrìinii.

06j «n ck

bet OanA
Sântnsnm.
antnttt 30

elnmetck
näcbstbtn
ttomt/ees,
tebnen, tn

^ tne tm^ ten siil
t)///ce-t/«ii
Oame ckes

Oe/t. O//enten unten i.7îi//ne à 50 t?e-

/onckent ckte à/ieckttton. f56

/^esuebt tn etne ckeutscbe Oamttte
W» nacb tltattanck etn tm e/tmmencktenst

unck Ollyetn absolut belvanckentes
^tmmenmückeben, ive/cbes üben g-ute
Zeugnisse ven/ugt.

O//en/en be/oNckent cktp à/ieckitton
cken -6cbivetren OnauenLettuna» sud.
t/bt//ne M Z?. fZ7

ebt/ckete locbten aus acb/banen
»r Oamttte sucbt 6tette ru etnretnen

Oame ats Oesettscba/tentn ocken Oetse-
beytettentn. Lute Oe/enenren. tZe/k.
O//enten iinten t/bt//ne O O 103 be/ôn-
ckent ckte O.n//eckttton. s 103

71! /un etn Otenstmäckcben, t/i etnem
4—5 ivôcbent/tcben Oocbbuns ckte yute
btucbe ru en/ennen. Ontma Oe/enenren.
Otntnttt so/ont. On/nayen unt. t/bt//ne
O 71 be/ôi'ckent ckte Oay/eckttton.

^uni/e l'ocbten, à bsot-

^ venttn etnes llaiisbat-
tuuasbunses, sucbt tetcbte
61ette tn i/uten Oamttte au/
ckem Oancke. bamt/tane
Oebanck/unA e//vunscbt.
OFenten unt. Obt//ne O 09
be/ôi'ckent ckte Oay/eckttton. s 90

Oesucbt tn etne 6cbivetren Oamttte
nacb Oben /tatten etne tn cken Otìcbe
unck tn a/ten 7/ivetyen ckes Oausba/ts
absolut bemanckente Oausbâ/tentn,
ivetcbe üben g-ute 7/euAntsse ven/üyt.

O//eiten be/onckent ckte Oay/eckttton
cken «6cbivetren O-'auenrettung-» sub.
ObMe O W.

7kr v.so?rsnsten
vsrssnàsn franko svASN Oaeduadius

à S Ko. ff. I°i>à-«dkII-8°i!on
(va. Kv—70 IsiedtdssodâàiAts Lt-üoks
àsr ksiustsn Toilstts-Lsiksu). s4614
Lerxinanll à Lo., ^Visàikon-Auriod.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

®te fdjönen SEödßer ber neuen SCBelt ntüffen alfo
fcßon immerhin etntgeg anlegen, eße bie HMutigam-
fdjau Hlugßdjt auf ©rfolg bietet, ginben fie bann
einen ©entaßl mit einem angemeffenen îitel, fo
änbetn fleh biefe Sailen mit einem Silage um ein
Sebeutenbei. $enn bie nerljeiratete grau, bie in
Sonbon ein §au§ madjen min, muß minbeftenë sroei
SBätle unb nier ober fünf ®iner8 geben, roiÙ fte tijren
gefeUfdjaftlicßen Sßflidhten nadjîommen. 9terf)net man
ju biefen nicht unerfjeblidjen Soften nod) bie Hau8=
miete, Toiletten ufio., fo ergibt fid) ein JBubget oon
226,000 HJlarf. Unb babei wirb fie fid) tooIjl böten
muffen, befonbere Siebbabereien p tultioieren

(Binz 12jätjrfge prehigErtn.
Sag tleine SMbdjeti granci§ Vrablet) ©torr ftanb

am 14. $uli auf ber Plattform oon @fton, einem îteinen
®orfe jrotfdjen SDtibbleâbrougb unb iRebcar unb prebigte
oor einer großen SSerfammlung, bie mit ber größten
Hlufmerffamfeit juljörte. „3d) bin nur ein IleineS
ajiäbdjen," fagte bie Qtoölfjäbrige, „gerabe fo roie baê
©tlaoenîinb oon fltaaman mar, aber e« bot ©ott ge-
fallen, burd) mid) bie Söotfdjaft p bringen, bie tel)
je^t oerïûnbe." @g mar eine fonberbare Verfammlung.
HHte HJlänner unb grauen, junge SUtütter, bie ihre S3abi)§
trugen, elegante Seute oon ben großen ©täbten im ®i-
ftrifte füllten jeben ^lat). ©eine ißrebigt batte pm
Slept aug bem Vudje ber Könige Kapitel 2 SSerS 3.
@ine Sßofttarte, reelle in ünbtidjer ^anbfdjrift ge=
fdjrieben mar, batte eg auf einem ïletnen îifd) liegen ;
bie Sßofttarte enthielt Vemerfungen für bie Sßrebigt.
SRerlmürbig mar, mie bag 9Mbdjen bie ©pradje be-
berrfdhte. Sftie jögerte e§, ein SBort ober eine gHu=
ftration p finben. ®a§ HJiäbdjen ift ein§ oon fteben

Kinbern einer 2trbeiterfamilie unb beßßt nur bie Hin-
fange einer elementaren ©rpbung. ©rftaunengroert
ift bie Kunft, roeldje e§ im Sßrebigen erreicht bat.

(Kitt intmflimtee StuMum.
2Sie unfere gSieue jkttierifta entbeAfe, barüber

teilt HBilljelm SBölfdje, ber SReifter populärer Dar-
ftettung roiffenfdjaftlidjer ißrobleme, intereffante S3 er-
mutungen unb statfadjen mit in einem Hluffab, b en
mir im 14. Çeft oon Ueber Sanb unb 3JI e e r
(Stuttgart, $eutfd)e Verlagg-Hlnftalt) finben. ®urd)
fdjarffhuttge ^ufammenftellung unb ©idjtung beg fpär-
lieben HJlatertalg tommt 33ölfd)e p bem Dtefultat, baß
unfere beutige Honigbiene erft burd) bie „S8leid)gefid)ter"
nadj SRorbamerita geïommen ift — gab e§ bod) fein
einbeimifcbeS HBort für HBadjg ober Honig in ber
©pradje ber norbamerifanifdjen gnbianer, bie fogar
beute nod) bte Söiene felbft alg the white man's fly,
beg meißen HJlanneg gliege, bejeidjnen. ®aß aber
europäifebe Vienen tatfädjtid) febott feit bem fiebjebnten
gabrbunbert fünftlid) in Storbamerifa eingeführt roorben
ftnb, läßt ftd) jeöt fogar mit 3af)regjaf)len beroeifen.
Qu bag englifdje Storbanierifa gefdjab eg, mit frübeftem
"Latum, bereits 1638. HReßr alg ein gabrbunbert
fpäter, erft 1763, melbet ein anbereg fefteg Datum
bann, baß bie ©nglänber fie nad) gloriba felbft gebracht

gungen Töchtern unb gräutein aug guten gamilien,
bie entmeber regelmäßig nadj ©t. ©allen fommen, ober
eine ©dplgelegenbeit ba benutjen, fann ein äußerft
forgfältig unb gefunbljeitlid) oortrefflidjer HRittagg-
tifch bei einer gebilbeten Lame naebgeroiefen roerben,
roo aud) mütterliche gürforge unb geiftige Hinregung
geboten iß. Hinfragen sub ©fjtffre R 62 roerben gern
beantwortet. [62

haben, gaft um bie gleiche 3c't führten bie ©panier
fie auf Kuba ein. 58on biefen erften naebroeigbaren
Qentren bat bann im 3luggang beg a^tjebnten gabr=
bunbertg eine burdjaug anfchauliche Verbreitung ftatt-
gefunben : 1780 fam fie nach Kentucfp, 1793 big Stern

g)orf, 1797 überfchritt fie nach SBeften ben SDtiffiffippi.
©rft bag neunzehnte gabrbunbert bezeugt fie alg im-
portiert für Vrafilien. gn SJtonteoibeo mar fte erft
1857. gn biefer ®atenfolge liegt fo oiel HJtetbobe, baß
man fich ihrer Veroeigfraft faum entziehen fann. @in=
mal glüdlich über ba§ große ffiaffer gebracht, muß eg
ber Kulturbiene bann aUerbingg brüben ganz befonberg
gut gefallen haben, ©ie oerlor fleh mit Suft überall
möglicbft fd)netl aug ben garmergärten in ben freien
Urroalb hinein. ®ie Slropenbibe machte ihr gar nichts,
ja gerabe auf Kuba feierte fie ïriumpbe. gn menigen
gabrzebnten ftieg bort bie Slugfußr an 2Bacf)8 non
81,000 auf 1,281,000 ißfunb; bag mar fchon zu Hum=
bolbtg geiten unb bat fid) feither beftänbig rceiter ge-
fteigert. @o roirb eg babei bleiben müffen, baß,
entgegen anbern, auf feßr bürftigen Hingaben geftübten
Hppotbefen, aud) unfere liebe Viene mit ber großen
SJeHe unferer Hauptfultur, bie oon Oft nach ®eft
floß, gefdjroommen ift unb baß auch ihr Himerifa für
fie oon Kolumbug toirflid) mitentbedt roorben ift.

""Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Miloh - Mehl
Galactlna, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemaohtes
Milohpulver iBt. Man hüte Bioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galaotina.

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.
(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis incl. Zimmer von 5 72
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen! — Besonders günstig für
Passanten [4825

Verlang. Sie gratis

1000 photogr.

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold
und

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
37 bei der

Hofkirche.

Buntglas-
5S] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für BT
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gra-
tis zu Diensten.

J. Feurer-Schönauer
Papeterie, Schaffhausen.

I nriginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
I II SO % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andernI ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger GrösseI bei der Schweiz. Selbstkocher- Giesel I schaft A.-G. Feld-[ R 93 R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Badanstalt Hqna$ana Zwingmtr. 6

Wasser« und £icht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, 'Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung s Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(ZaG1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Die (H 4029 Z)

dra reins Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

jtovio (£nsanersee)
3] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

fetrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfumerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Selbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömmlich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

7.3.Weck,

Sckv/eî2erBrauen-Teitung — Blätter kür âen bäusUcben Kreis

Die schönen Töchter der neuen Welt müssen also
schon immerhin einiges anlegen, ehe die Bräutigamschau

Aussicht auf Erfolg bietet. Finden sie dann
einen Gemahl mit einem angemessenen Titel, so
ändern sich diese Zahlen mit einem Schlage um ein
Bedeutendes. Denn die verheiratete Frau, die in
London ein Haus machen will, muß mindestens zwei
Bälle und vier oder fünf Diners geben, will sie ihren
gesellschaftlichen Pflichten nachkommen. Rechnet man
zu diesen nicht unerheblichen Kosten noch die Hausmiete,

Toiletten usw., so ergibt sich ein Budget von
226,000 Mark. Und dabei wird sie sich wohl hüten
müssen, besondere Liebhabereien zu kultivieren

Eine 12jährige Predigerin.
Das kleine Mädchen Francis Bradley Storr stand

am 14. Juli auf der Plattform von Eston, einem kleinen
Dorfe zwischen Middlesbrough und Redcar und predigte
vor einer großen Versammlung, die mit der größten
Aufmerksamkeit zuhörte, „Ich bin nur ein kleines
Mädchen," sagte die Zwölfjährige, „gerade so wie das
Sklavenkind von Naaman war, aber es hat Gott
gefallen, durch mich die Botschaft zu bringen, die ich
jetzt verkünde." Es war eine sonderbare Versammlung.
Alte Männer und Frauen, junge Mütter, die ihre Babys
trugen, elegante Leute von den großen Städten im
Distrikte füllten jeden Platz, Seine Predigt hatte zum
Text aus dem Buche der Könige Kapitel 2 Vers 3.
Eine Postkarte, welche in kindlicher Handschrift
geschrieben war, hatte es auf einem kleinen Tisch liegen;
die Postkarte enthielt Bemerkungen für die Predigt,
Merkwürdig war, wie das Mädchen die Sprache
beherrschte. Nie zögerte es, ein Wort oder eine
Illustration zu finden. Das Mädchen ist eins von sieben

Kindern einer Arbeiterfamilie und besitzt nur die
Anfänge einer elementaren Erziehung. Erstaunenswert
ist die Kunst, welche es im Predigen erreicht hat.

Ein interessantes Studium.
Wie unsere ZSiene Amerika entdeckte, darüber

teilt Wilhelm Bölsche, der Meister populärer
Darstellung wissenschaftlicher Probleme, interessante
Vermutungen und Tatsachen mit in einem Aufsatz, d en
wir im 14, Heft von Ueber Land und Meer
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) finden. Durch
scharfsinnige Zusammenstellung und Sichtung des
spärlichen Materials kommt Bölsche zu dem Resultat, daß
unsere heutige Honigbiene erst durch die „Bleichgesichter"
nach Nordamerika gekommen ist — gab es doch kein
einheimisches Wort für Wachs oder Honig in der
Sprache der nordamerikanischen Indianer, die sogar
heute noch die Biene selbst als tks wbits man's kl^,
des weißen Mannes Fliege, bezeichnen. Daß aber
europäische Bienen tatsächlich schon seit dem siebzehnten
Jahrhundert künstlich in Nordamerika eingeführt worden
sind, läßt sich jetzt sogar mit Jahreszahlen beweisen.
In das englische Nordamerika geschah es, mit frühestem
Datum, bereits 1638. Mehr als ein Jahrhundert
später, erst 1763, meldet ein anderes festes Datum
dann, daß die Engländer sie nach Florida selbst gebracht

Jungen Töchtern und Fräulein aus guten Familien,
die entweder regelmäßig nach St, Gallen kommen, oder
eine Schulgelegenheit da benutzen, kann ein äußerst
sorgfältig und gesundheitlich vortrefflicher Mittagstisch

bei einer gebildeten Dame nachgewiesen werden,
wo auch mütterliche Fürsorge und geistige Anregung
geboten ist. Anfragen sud Chiffre R 62 werden gern
beantwortet. s62

haben. Fast um die gleiche Zeit führten die Spanier
sie auf Kuba ein. Bon diesen ersten nachweisbaren
Zentren hat dann im Ausgang des achtzehnten
Jahrhunderts eine durchaus anschauliche Verbreitung
stattgefunden : 1780 kam sie nach Kentucky, 1733 bis New
Jork, 1797 überschritt sie nach Westen den Mississippi.
Erst das neunzehnte Jahrhundert bezeugt sie als
importiert für Brasilien, In Montevideo war sie erst
1857. In dieser Datenfolge liegt so viel Methode, daß
man sich ihrer Beweiskraft kaum entziehen kann. Einmal

glücklich über das große Wasser gebracht, muß es
der Kulturbiene dann allerdings drüben ganz besonders
gut gefallen haben. Sie verlor sich mit Lust überall
möglichst schnell aus den Farmergärten in den freien
Urwald hinein. Die Tropenhitze machte ihr gar nichts,
ja gerade auf Kuba feierte sie Triumphe. In wenigen
Jahrzehnten stieg dort die Ausfuhr an Wachs von
81,000 auf 1,281,000 Pfund; das war schon zu
Humboldts Zeiten und hat sich seither beständig weiter
gesteigert. So wird es dabei bleiben müssen, daß,
entgegen andern, auf sehr dürftigen Angaben gestützten
Hypothesen, auch unsere liebe Biene mit der großen
Welle unserer Hauptkultur, die von Ost nach West
floß, geschwommen ist und daß auch ihr Amerika für
sie von Kolumbus wirklich mitentdeckt worden ist.

""Vor ooino Linàor âvll dokskrvn,
<iio âio iotrizo üskros^oit mit siod
dringt, niokt »nosot-on will, svdo
limon ck»o doksimto Uilok - àlokl

l>»s cknrodaug kam so-
viikniivdos Tinckormodl, sorxioru à
»os koimtrvior Ltponmilok Korso-
stoiitos, ioiokt vorckauliok «omaoktos
àliiokvuivvr ist. 4l«m kiito siok sdor
vor Ksoksimmnson unà sokts beim
Kinlcsut soosu »ut «i.X»mon ûàotin».

I.UVKIÜ0.
llàl-kkimoii MU.
Familie Pistsiitbal.) 20 Letten.

Lensionsprsis inel. Zinnner von 5^/z
Li-anksn un. kiavdtvolle stand-
kreie Lage in näedster lüäde
des Ladndoks. — Llnt dniger-
livdes Hans! Das gan^e ckabr
offen! — Lesonäers günstig für
Lassanten! ^325

Vsrlällg. AsMls

1V00 pdotogr.

àbbllàgkll iìdsr î

gai-antieiffe

Udren, Nolâ
und ^

Lildsr-Varsn
t. l.e'M-üilMi'

à vie.

DD2LKX
S7 kvi (ior

14 c>fi< I roll s.

kunt^las
53)
Seliönster und dilliuster
Ersatz tUr IM- Lilas-
maierei, niederm, kann
damit L'ellsterscàibvQ
etc. uodurvksivdtis und
deed Diodt durviilasssnd
maokon. àsterdsft xra-^ tis 2ti Diensten.

1 kklirtt-Sedöllkusr
?»I>gtvrio. Sckattiiausen,

I 5^figinal-3eld8tkoeliei' von 3u8. Mller.
I II ZV "/<> an Brennmaterial uncl Asit. .Vllsn anckern

I äbnlieben 4'akribaten vorsuicksiisn. Vorrätig in beliebiger OrosseI ksi cksr Xeli»«in. 8»eII>^tIi<»«liel I»>,Iiutt V. <». b'eick-

I n gz lî Strasse 42, Ätiirieli III. — Prospekts gratis unck traneo. s4324

bài» AqusAwi »Ä?
Vlssser- unä Liekt-XeNanstult.

Bsbancklung von Ilsrvsnlsicksn, Dsr^leicksn, Nagen- n. Darmkrank-
bsiten, Nusbsl- unck Oolsnbrbsumatismus, ?sttsuebt, Oiobt, Blut-

armut, Blsiebsuebt, ltrauenbranbbsitsu, Nautlsicken.

N/ckinolksi-spis î Dusebsn, Halbbäcker, tlissssncks Buss- unck Lit^-
backer, — I»îi:kîl>ekani»ung î Klüb- unck Logvnlivbtbäcksr.
Logsnliobtbsstrablung, — LleKii-isuke vsckei», elebtrisebe
Bobtanninbäckvr. — Xodlensänrebäcker. — likssssge, Vibrations-
massage. — Bango-.4ppiil<ation. — Lol- unck ancksre insckimn. Bäcker,

— lIVsnnenkAiIen.
I-sitsncksr ^.r^t: lln, Lîsînlîn, Lps^ialar^t t. blervenbrankbeiten.

8preobstuncksn in cksr Anstalt,
Die Bro/.eckuren unck Bäcker rvei cken ckured Kvübtes Lackvporsonal
Avnan navb Vorsoiirit't sämtliodsr Herren -Verv.tv von 8t. (lallen
(^a 01190) unck IIinZebunA abgegeben. s4358

Dt«, (H 4029 2!)

êàà à Lêilê „àiê à"
ist garantiert frei von allen cksr 8site soiiäck-
liolrsn 8ul)stan2en unck sntüält ckas lVlaxirnum
an nüteckioden 8totksn. Die extra reine Leite
,,âiv lîaà«" verlängert ckis Oauerliattig-
Icsit cksr 4Väsolis unck erspart 20 bis 30 °,'y

ant ckern (levriobt cksr verwencksten Leite.
Nan büts sieb vor üaobabinungen, ckersn

Narken Vslinlieickcsit mit cksm Xat^sàopt
baden. sl

jìvvîo (Lngânerzee)
3j SÜ2 m ü. KI. Oureb cksn (lensroso
gegen Osten unck ckis 8. ^gatba gegen
blorcisn gesvbütrt. Das gan^s ckabr e^um
Lurauksntbalt tür Üsutsvksekveeirsr gs-
eignet. Küläe, staubfreie l.utt. blsubau
mit mocksrnsm Xomtort, Zentralbei-
^ung, lZäcksr, engl, Oiosets, Zimmer
naob Lücken, kssebsläenv Pensionspreise.
Im blauss vvirck ckeutsob gssxroebsn.
?rospsbts gratis unck kranbo, Kurhaus
Pension Alan4« (pamilie
klank) in lkvvi« (buganersee).

Dieses r.ur Haarpflege sebr
smpteblknswerte

?etroì-)laaruiSLLLr
ist srbältliob in besseren Ooikkeur-
(lesobättsn, sowie in ckerDartümeris

lîei giiii»«!» à S«., Xiirird
kakubokstrasss SI.

Nd'ß StmIisierMser
^ur 8elti8ibereitung

von Konserven im llsuslislt!
Leldstdsi'gitete Lonserven siiici billig,

sebwaàblìft, wnblbsicominlieb.

Itepotx iibt iall.

7Z>Veek,
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

05= HOIHNIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht} die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte ..Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

jHerge stellt ausdemjnnerr^
der

(ocosnüsse^

Erste
Schweiz.

Cocos-5
"Pflanzenfelt-Werke

Schenker&Snanz
Zürich-Altstetten.

Zum Kochen, Bachen und Braten!
Reinschmeckend, gesund,

sparsam! [70
Für ökonomische Haushaltungen,

Institute, Spitäler, Anstalten, grössere
Kuchen etc.

Zu haben in besseren Spezerei-,
Konsum- und Lebensmittelgeschäften.

Gefl. ausdrücklich „PAIiMEOIi"
mit obiger Schutzmarke verlangen
und minderwertige Nachahmungen
zurückweisen.

Malzkaffee ea# Bonbons

Kaiser's

1000 Verkanfsfilialen.
Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4066
Feinster Wohlgeschmack.

Zu beziehen durch die Berneralpen-
Mllchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestlbles-Geschäften.

eethaler
Confitureti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frtihstiickstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler :

[4749

Gemüse-Gottserveti
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-ConserYen

aus der

Couservettfabrik Seethal £.-G- in Seon (flargau)

erlangen Damen Uberraschend
schnell durch Gracil, ärztlich
empfohlen als das idealste Mittel
gegen Korpulenz, starke Hüften,
Doppelkinn etc. Jfur äusser-
lich und garantiert unschädlich
Keine Aenderung der Lebensweise,

keine Diät Prosp. mit
Zeugn. grat. Dose à Fr. 6.50 u.
4.—. Wiederverk höh. Rabatt.
Frltschis Versandgeschäft t. Hygiene-Art., Basel.

Brautleute u. Private
kaufen ihre hingen, wie Rettücher (leinene, halbleinene und
baumwollene) Ramast und Raxin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Kiichentücher, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Geschäft [69

H. Hürzeler-Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

SU NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen. "Wt

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 19D4 etc.

(« rami prix. Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901,

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.$

.t.

IH0C0LAT
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ST Call
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Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in.einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

TlÄllOS

Alfred
Bertschi n g er

Oetenbachstr. 24

isTocK, / ZÜRICH I

CD
Ol

H. Niederhäuser
Buchhandlung -«§- Grenchen

versendet
franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Siele Bieter Fr. 3.

Das Schweiz. Deklamatoriiim,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Misclimaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfid. 20 Cts.
Liebes- u. Hochzeltspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, flottes Lustspiel 50 Cts.
||W* Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 3. —. [4512

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

SckvveiöerBrauen-Leitung — Blätter kür àen kâuslicken Kreis

8<îI>Ht»àlîIlIÎ<îIlS ill àer IllltwiokIllllA oàsr beim Dsrnsn 2llri1okblsibsnàs NînNLIî
sowie àltlîANMV sieb matt kilblsnàs unà NSNVVLL übsrarbsitsts, lsiebt srrsAbars, krüb?.sitiK srseböptte ^NUVAvIlTSllV

Ksbranobsn sis XrâktiKllNKSmittsI mit xrosssm LrtolA

o« NlININILI.» Naemàgen.
»«n Nppviîî «n»»slzkî, âî» gvîsîigsn unil IlLi'pei'Iïlîken NnAGìs 4öi9

«»«nllen nssvli gvkvkvn, ils» Ke»slniHei'vvli»zf»ivi>i ge»isi»Ilî.
NM'iilâll verlanAS ^eàoeb ausàritekliob àas evkte ttommel'»" ttseinsiogen ullà lasse sieb keine àer vielen I^aebabmunAell aukrsàôn. "M»

Sterze stelli au5<iem^kmsr^

(àcosnûsss^

frsie
scuwsi?.

Locoz-zi
"WznieàMeà

ZobsukersLnan^

^vdeii, kâvkeiì uvâ krà!
Iteiliseiii>»e«D«>i»à. zxesimà.

SA»»r»aii»! i 0

Dür ökonomisvkv iisusbsliungen, In-
siiìuìo, 8pitsisr, ^nstsiton, grössere
Xiiobon à.

^u babsn in besseren 8pe?ersi-,
Konsum- unli kebensmittelgssobstten.

Dell. ausàrûokliob ,,?àI^?RlklOI^
mit obiger 8vkut?msrko verlangen
unà minàerwertiAS IlaobabmunKen
Auruokweissn.

lilstillzffcc -» koiidciic

Kaiser's ""

Ivoo Vsi-I»suF»§îIisIsn.

Vsrìîauk mit 5 °/o kadàt.
posìvorsancl nsok auswärts.

Osnìrals:
kase!, Kütkrck. 311.

kerner ^Ipen-Ilàm
1elier»eit »um lîadraueb bereit
kiir itlicbo unU Hausbaitung.

krösste »sltbsrkeit. ^egg
feinster Voblgesokmsok.

Nu bsüieksn clurvb liis kernerslpsn-
itllletigsseilsciiatt StsIUsn, emmental,
oàvr in Lomestldles-Vescbàtten.

eetkaier
Konfitüren

il» itllt i» 5>i,»rt«ii
bsstsbenà ans erlesenen Drüebtsn unà bestem
^ueksr, sinà sin kein-

scbmsekemles,
Kssunàes blabrunAS-

unà Dsnussinittsl unà
àurtsn au k keinem
Drübstüokstisebs

tsblsn.

V»i«rDî»»»i»t t»v»tv Zl»à«

Leâaier
(4749

stemüse-Konserven
Drbssn (petit pois),

Dobnen (barieots), Krüns
unà Kslbe tVaebsbobnsn,

Lebwarxwurzeln,
LparKsln, ?omatsnpures,
Kxinat sto., sinà auk àas

sorKtältiKsts Zubereitet
unà sebmseksn Aan^ wie

krisebs Gemüse.

In allen bessern einsoblsgigoa Lesobatten erbältliob? man verlange ausöriioklivk

Zeetkalef Lonkiwen, kriià- vnâ Konà-Koiimikii
aus àer

Lonservenfadrik Leetksi A.-H. in Leon (Asrgsu)

erlangen Damen überrssobenli
sobnvll àureb àrMliob
emptoblsn aïs àas iàeslsts Nittsl
sss^en Korpulsnr, starke Hütten,
Doppelkinn ste, Xur iìl»«^vr
liel» uncl garantiert unsvksllliok!
Xeine ànàsrun^ àer Debsns-
weise, keine Diät! Drosp, mit
^suM. Zrst> Dose à Dr. k. SD u.
4.—. ^Visàsrverk bob. Rabatt,
iàlii! >àâ>i6gMl>àII I. >i>g!eiie-iià., »Ziel.

Transients u. private
Kauten ibrs liiixvii, wie Itt ttür lie» (leinene, balbleinens unà bäum-
wollene) uncl lktainii» tür ài?ÛKô, lil»i»»I W«î»><;I» uncl
lìii< I>« iitii< I,, i I ir>< IitiieI>« i unà ^iei v ietti i» etc nirKenàs vorteil
batter, als clirskt vom !8z»v»R«.t-<ir««oI»i»Lt ^69

H. HÛI'ZISlSI'^ÛSOìlSI'
in I-sngenllisI (Rt. Lern).

tW blk. Kitts sstl. IVlustsr Züu vsrian«sr>. "Mg

àeao De «7o/w
ver keiiiâte unà vorteildästo dollàâisede vîlcg.0.

KünlAl. boilânà. Dc>tiiàfsrant.
Kiilileiie Meilsille Wtsimtelliilig ksriz ISIIll, 8t. lmilî W4 etc.

xrlx IRvr« tl«»>»<<»ni !^

Dvsisllisc-bo ^usstsilunA paris lSOI.
rvt», lüslivli,

6^0 3) li«N«r 14662

Lu Kos àt> ?aul Wiàsrriâim, 2ürioti 11.^

ttoeot»i ^Miztspoi »» ->

5? 0/iu.
4510

Visit-, (^râtlàtions- und Verloìiun^sIcAl-ten
in.viiikaetàstsr unâ koinstsi.àusMìii-uiis

?i?às

Ktkto
kktlsZc'WlZ^Il

llettiiM>iZlIi.?4

mm. /àctti

W

A. Xieâertàser
kllàMugZ Krsnetien

vorssnclst
krault» idvl ül«s«»><Iui»x «I«»
»«trax««, sonst X>tet>»»>»»>«

II M>ê Uà A?t Z.

Das sebwei^. Dsklainatorinm,
249 Dktavssitsn. Drkom. unà
ernste Dsàiobts, Deklamatio-
neu, Rossen, Rbsatsr Dr. 1.59

Das tìàslo Dnvb 59 Dts.
Lins Rrvàixt ill keimen 29 Dts.
krausiinausi-RrvàiKt 29 Dts.
ltlisebmasodvorlssnnKvn 29 Dts.
Danàwerke» sprüebe, «bit 29 Dts.
kiebes- u.iiook?elt»prolilgt 29Dts.
leb reàe niemanà Doses navb,

Loloseber? 29 Dts.
D 8obwinKst ut em àurabsrx,

M cezsiig iiiiil lain 59 Dts.
Daspvrl àer Porträtmaler,

Kurdes, bottes Dustspiel 59Ots.
Dbi^s 19 Drosobürsn

Zusammen statt Dr. 4.29 nur
Dr. 3. —. 14512

t'»«» i»el^xtii»pli»ie
<Z«r ,,3vkw«i!Z. praueu-^situuz" wvrUsn auk
Vkrianzsu sSrus sratis u. kraubo auzssancit.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Brtefhajïen her lUîmftfton.

giftiger liefet in 5. ®te ©elbfterfenntniS ift ein
bittereg Kraut, begbalb banten bie meiften unb Iaffen
biefe platte an fid) worüber gefjen, wenn fie ihnen
feroiert niirb. Unb fid) felbft bamit bebienen — ja bu
lieber Rimmel, wie wirb ba ein jeber galant unb auf'
mer£fam, um feinen Dtad)barn jut SRedjten unb jur
Ginfen fleifjig non biefem (Sériât anzubieten, nur ba«
mit für it)n felber nidjtg meljr übrigbleibe. 93ieIIeid)t
nerftetjen e§ bie grauen im ÜlUgeraeinen nidjt, biefe
©peife ben Çerren ber ©djöpfung munbgerecfjt ju lochen
unb e§ märe begbalb ein nerbienftltdjeg 2Berf, rooüte
ein jeber ©Ijegatte feiner KBdjtn unb Saugfrau fein
Spezialrezept mitteilen, nad) melier Zubereitung er
bag fonft fo oerpönte ©eridjt ©elbfterfenntnig an«
nehmen mag. ®ann ift aber aud) nod) ein anberer
Weg. Sie mögen bie platte nerfdjmätjen unb Qljrer
grau bitter zürnen, bafs fie biefelbe gbnen anzubieten
geroagt f)at — nehmen ©te bann aber abenbg in einem
jtiUen 2Jloment ben ©toff in lonzentrierter gorm alg
ÜJlebizin ein, fo ift bamit beiben geholfen, Zfjnen unb
Zfjrer grau : Sie fämpfen gegen bag Uebel aug eigenem
Wollen unb aug eigener Kraft unb Q^re grau ift ber

83] ®ei ©roncf)itig unb ©rfranlungen ber Sltmungg«
organe gibt eg lein beffereg Wittel, alg ®r. gebrling
S ift of an, bag non ©rroadjfenen roie Kinbern gleich
gern genommen unb gut oertragen wirb, befeitigt bie
@ntzünbung§erfd)einungen in furzer Zeit unb füfjrt eine
Kräftigung bei, SlHgemeinbefinbeng herbei.

miülidjen 3lufgabe enthoben, gegen einen geinb zu
gelbe zu ziehen, ber fortgefegt ben bäuglicfjen grieben
bebrof)t.

31. tu ge länger je mebr wirb bie roeife
©parfamfeit, bag forglidje Zuratbalten zu einer ganz
unerlä&lidjen ®ugenb, bie felbft biejenigen üben müffen,
bie fonft nidjt zu rennen gemobnt ftnb. ®ie Kunft ber
©parfamfeit lernt man aber nicht aug Kochbüchern.

jfeferia tu 5». gbrer oorgefa&ten Weinung, bie Sie
alg unantaftbar barftelten, lägt fich bo<h S3erfd)iebeneg
entgegenhalten. ®urchou3 nicht immer ftnb bie ©rofjeltern
au« ©cbroäcbe mit ihren. ©nfelfinbern milber unb
nachflchtiger im 33erfehr, alg bie (Sltern eg ben Kinbern
gegenüber ftnb. ©at vielfach ift eg bie größere Geben§=

erfahrung, bie ben Sitten mehr ©inficht unb ©ebulb
oerleibt. ®ag eigene Geben, unb Streben but fie ge«

lehrt, bah man gehler nicht aufg Kommanbn ablegen
lann roie Sanbfdjuhe, unb natürliche Slnlagen roeçhfeln
roie ein Kleib. ®en ©Item geht feljr oft frühzeitig bie
©ebulb aug, ben ftetg gerügten unb bod) immer roieber
fleh zeigenben finblichen gehlern unb ©djroächen gegen«
über unb zmar hauptfädjlid) benjenigen gegenüber, bie
ihre eigenen ftnb unb bie fte zur ©tunbe noch be=

GiaozfctfJÇoncQ
|fg bestes GlaDZ-»5cl)ühpatzmi»el V\|Imachldas Udergescbrneidjgx dauerhaftjraiebf pfölzlict>|
1 schönsten Glanz.EehälHichinallen5pezeeeinandlungei).|

an achte auf den Kamen!
(4866)

herrfchen unb bieg macht bie Kinber rnutlog, roenn eg
fte nicht gar oerbittert, fo bah fie bag Söertrauen oer«
tieren. betrachten Sie bie ©ache einmal1 burd) biefe
brille; oieHeidjt finben ©ie bann audh einen anbern
©tanbpunft zu beren benrteilung.

3». berlaffen Sie fich nicht zu niel auf bag Wort
„bolfegfiimme ift ©ottegftimme", fonbern erinnern ©ie
fi<h, mie oft ©ie in Zuneigung zu einem Wenfdjen
ober in norgefahter Silbneigung gegen ifm, irre ge«
gangen finb unb gefehlt hohen. Wenn biefe« Urteil
für ober gegen einen Wenfdjen burd) ©ie roeiter ner«
breitet tourbe, fo ergab ftd) baraug ein Steil ber botfeg«
ftimme, roie roenig he ober ©ottegftimme ift, bag fagt
gbnen bei einiger ©elbftfehau gerorh bag eigene §erz.
— Wer tüdjtig zu arbeiten, ftefj eine ernfte Gebeng«
aufgäbe gefdjaffen |at, bem fehlt bie Zeit, h<h ohne
SFtotroenbigfeit um bie berbältniffe anberer zu fümmern
unb fo ©djroätjereien zu oeranlaffen unb roirb beghalb
nur feiten in ben gaH tommen, burd) fein unrichtigeg
Urteil-übet anbete ein Unrecht zu begehen.

Ein Jammer ist es, len so fiele Personen

über ewige. Kopfsehmerzen und Migräne klagen, und
nicht das einfachste Mittel kennen, das ihnen helfen
könnte. Ein Glas Zuckerwasser mit 5 Trop fen alcool de
Menthe de Ricqlès bewährt sich bestens, beruhigt
wunderbar die Nerven und schmeckt äusserst lieblich

und aromatisch. Originàlflasçhen, nur echt mit
dem Namen Ricqlès in Parfümerien, Drogerien
und Apotheken erhältlich. (H466 X) [4670

und
Sie zum Frühstück stets Sie im Sommer den beliebten

Senzburger-Confitüren Setizburger Hitnbeer-Syrup

die besten, die es gibt; „. mit Wasser vermischt, gesund und billig.

LTeberall erbältlich. [46

myj- K

C— LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasserst

In Krankenpflege-
Artikeln aller Art findet man [30

die reichste Auswahl im

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Tnberhloser EnkJras.
«

Für die Heilung meines Knaben herzlich dankend, fühle ich
mich zur Aussteilung nachfolgenden Zeugnisses verpflichtet:

Der Knabe litt an fliessenden Wunden an den Füssen,
welche tuberkulöser Natur waren. Alle "angewendeten Mittel
waren erfolglos. Von Geheilten auf die Heilerfolge von
Herrn Schmid, Arzt, aufmerksam gemacht, erklärte ich
demselben den Zustand des Kindes, und seine Meinung lautete,
dass die Hoffnung nicht aufzugeben sei, und wirklich, ich:
wurde nicht getäuscht. Nach etwa 4 Monaten war die Heilung
vollständig. Ein Rückfall hat sich seither nicht; gezeigt.
Bei solchen Heilerfolgen ist es gewiss am Platze, dass man
leidende Mitmenschen auf den Gehrauch solcher Mittel
aufmerksam macht. Hochachtungsvoll August Hungerbühler.

Die Richtigkeit vorstehenden Zeugnisses, 'Sowie seiner
eigenhändigen Unterschrift von August .Hungerbühler,, Sticker,
bezeugt: Hefenhofen, J. Brüschweiler, Gemeindeammann.

Adresse: J. Schmid, Arzt, „Bellevue", Herisau.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. D820

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen. =7-

(4846

SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür âen LäusUcben Kreis

Briefkasten der Redaktion.

Eifriger Leser in S. Die Selbsterkenntnis ist ein
bitteres Kraut, deshalb danken die meisten und lassen
diese Platte au sich vorüber gehen, wenn sie ihnen
serviert wird. Und sich selbst damit bedienen — ja du
lieber Himmel, wie wird da ein jeder galant und
aufmerksam, um seinen Nachbarn zur Rechten und zur
Linken fleißig von diesem Gericht anzubieten, nur
damit für ihn selber nichts mehr übrigbleibe. Vielleicht
verstehen es die Frauen im Allgemeinen nicht, diese
Speise den Herren der Schöpfung mundgerecht zu kochen
und es wäre deshalb ein verdienstliches Werk, wollte
ein jeder Ehegatte seiner Köchin und Hausfrau sein
Spezialrezept mitteilen, nach welcher Zubereitung er
das sonst so verpönte Gericht Selbsterkenntnis
annehmen mag. Dann ist aber auch noch ein anderer
Weg. Sie mögen die Platte verschmähen und Ihrer
Frau bitter zürnen, daß sie dieselbe Ihnen anzubieten
gewagt hat — nehmen Sie dann aber abends in einem
stillen Moment den Stoff in konzentrierter Form als
Medizin ein, so ist damit beiden geholfen, Ihnen und
Ihrer Frau : Sie kämpfen gegen das Uebel aus eigenem
Wollen und aus eigener Kraft und Ihre Frau ist der

Bei Bronchitis und Erkrankungen der Atmungsorgane

gibt es kein besseres Mittel, als Dr. Fehrlins
H istosan, das von Erwachsenen wie Kindern gleich
gern genommen und gut vertragen wird, beseitigt die
Entzündungserscheinungen in kurzer Zeit und führt eine
Kräftigung des Allgemeinbefindens herbei.

mißlichen Aufgabe enthoben, gegen einen Feind zu
Felde zu ziehen, der fortgesetzt den häuslichen Frieden
bedroht.

H. U. i» H. Je länger je mehr wird die weise
Sparsamkeit, das sorgliche Zurathalten zu einer ganz
unerläßlichen Tugend, die selbst diejenigen üben müssen,
die sonst nicht zu rechnen gewohnt sind. Die Kunst der
Sparsamkeit lernt man aber nicht aus Kochbüchern.

Leser!» i» Z». Ihrer vorgefaßten Meinung, die Sie
als unantastbar darstellen, läßt sich doch Verschiedenes
entgegenhalten. Durchaus nicht immer find die Großeltern
aus Schwäche mit ihren Enkelkindern milder und
nachsichtiger im Verkehr, als die Eltern es den Kindern
gegenüber sind. Gar vielfach ist es die größere
Lebenserfahrung, die den Alten mehr Einficht und Geduld
verleiht. Das eigene Leben und Streben hat sie
gelehrt, daß man Fehler nicht qufs Kommando ablegen
kann wie Handschuhe, und natürliche Anlagen wechseln
wie ein Kleid. Den Eltern geht sehr oft frühzeitig die
Geduld aus, den stets gerügten und doch immer wieder
sich zeigenden kindlichen Fehlern und Schwächen gegenüber

und zwar hauptsächlich denjenigen gegenüber, die
ihre eigenen find und die fie zur Stunde noch be-

(Ztan-fett
bestes Slew?-» SekukpàmMel ììlImâcktdsz làrgeschweidis» dallerksftxgiedtplökiick»I«àstsn SIsn?.k?ksstIickmottenLpe«reil,«mà>>ge»V

-fflso scble sus cieo ffârneo!
08KK)

herrschen und dies macht die Kinder mutlos, wenn es
fie nicht gar verbittert, so daß sie das Vertrauen
verlieren. Betrachten Sie die Sache einmal durch diese
Brille; vielleicht finden Sie dann auch einen andern
Standpunkt zu deren Beurteilung.

I. It. Verlassen Sie sich nicht zu viel auf das Wort
„Volkesstimme ist Gottesstimme", sondern erinnern Sie
sich, wie oft Sie in Zuneigung zu einem Menschen
oder in vorgefaßter Abneigung gegen ihn, irre
gegange« find und gefehlt haben. Wenn dieses Urteil
für oder gegen einen Menschen durch Sie weiter
verbreitet wurde, so ergab sich daraus ein Teil der
Volkesstimme, wie wenig fie aber Gottesstimme ist, das sagt
Ihnen bei einiger Selbstschau gewrß das eigene Herz.
— Wer tüchtig zu arbeiten, sich eine ernste
Lebensaufgabe geschaffen hat, dem fehlt die Zeit, sich ohne
Notwendigkeit um die Verhältnisse anderer zu kümmern
und so Schwätzereien zu veranlassen und wird deshalb
nur selten in den Fall kommen, durch sein unrichtiges
Urteil über andere ein Unrecht zu begehen.

M àer U W, m» A M km«»
über swigs. Xopksokmsrosn unà Nigràne Klagen, und
lliebt das einkaokste blittel kennen, «las iknsu kolken
könnte. Lin Klas Lueksrwasser mit à Drop ken alcool de
blsntke àe lkivqìv« bswàkrt sick bestens, bsrukigt
wunderbar àis Usrven und sokmsckt äusserst lied-
lieb unä aromatiseb. Driginàlllasybeo, nur eckt mit
dem Hamen Itivqtv« in ?arkümörien, Drogerien
und ltpotksken srkälllivb. (LI6g X) j4676

unä
Kis 2um Lrükstüek sbsîs sis im Kommsr àsn szsiisdksn

Lenàger-Lonsiluren Lenàrger Zlinideer-Kgrup

àis dsstsn, àis ss gikt; ...mit lV'nsssr vsrmisekt, Assrmà uuà billig,

ilobst llll orilAltiià. s46

sî^'m

cm llevis
5I_055!6.50505115MK5551I6.

HiiMel M eine lasse keimn Msssn^

In kfàenpslege-
Artikeln aller ^.rt ündst man

die reiekste ikuswabl im

TàMôgeàâtt k., 8ì.

Lreisstr. 1ö ?là u. Dort Oorratsris 16 lZabnkokstr. 76, 1 Dr.

Mà«k àllllickW.
Lilr àie Heilung meines Knaben berÄieb àanksnà, küble iâ

miâ ^ur Ausstellung naâkolgonàen Zeugnisses vsrpffiâtet:
ver l<nabe litt an sliesseniiön Wunlien an àen Küssen,

welâs tuberkulö8er katun waren. l^lls 'angewenàsten Mittel
wamn erfolglos. Voll (lebeilten auf àie Heilerfolgs voll
Herrn Lâmià, Kr/t, aufmerksam gemaât, erklärte ieb äem-
selben àsn Austanà àes Kinàes, uvà seine Neinung lautete,
àsss àie Hoffnung niât aufzugeben sei, uuà wirkliâ, iâ
vvuràe niât gstâusebt. Kaâ etwa 4 Nonaten war àie Heilung
vollstânàig. Lin Rüekiall bat sieb seitber nickt gezeigt.
Lei soIâen lieilerlolgen ist es gewiss am Llàs, àass man
leiàenàs Nitmensâsn auk àsn 6ebrauâ solâer Mittel auk-
merksam maât. Loâaâtungsvoll August Lungerbübler.

Lis Liâtigkeit vorstsbenäen Zeugnisses, Sowie seiner
eigenbânàigen Lntersârikt von August Ilungorbübler, Ltieksr,
bezeugt: Lekendoken, à. Lrüsäwsilsr, Lemeinffeammanm

^.àrssss: Bvkrnilt, àrzt, „öollevliv", Ilvi-iss«.

Vefzanät feinzier kîivièi'a-olivenôle.
lk. ^r»1»lbvrx«r in Nlari» a. Lodensee. llWg

käun bittet, làstsr, Lrsiss und Llorrditionsir 2U verlangen.
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